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Japan lenkt ein 


. Tokios Vorſchläge an die Großmächte — Einſtellung der Kämpfe — Amerikas Proleſt 


fü Tokio. Das japaniſche Kabinett beahſichtigt, zu den 
neh Berſchlägen der Mächte folgende Stellung zu 
len: 


1 1. Die Einſtellung aller Gewaltakte iſt annehmbar, 

leit ausgeſetzt, daß die Chineſen ebenfalls die Zeindſelig⸗ 
iten einſtellen. N 

gen 2. Japan kann die weiteren militäriſchen Vorbereitun⸗ 

eber erſt einſtellen, wenn es von der chineſiſchen Aufrichtigkeit, 
enſo zu verfahren, überzeugt iſt. 

Nn. Die Zurückziehung der gelandeten japaniſchen 

Flad pen von Orten, in denen eine größere Zahl japaniſcher 

Ctaatsangehöriger ſich befindet, iſt unmöglich, bevor nicht die 

Aneſen ihre Truppen zurückziehen. 

in 4. Japan iſt mit der Einrichtung einer neutralen Zone 

ke Schanghai einverſtanden und wird möglidermeije eine 
udige Vereinbarung anregen, wonach ſich keinerlei chine⸗ 

fee Truppen innerhalb einer feſtgeſetzten Entfernung von 
internationalen Niederlaſſung aufhalten dürfen. 

5 Japan iſt unter keinen Umſtänden imſtande, ſich mit 


aniſchen Verhandlungen, ſoweit die mand ſchuriſchen 

reitigteiten in Betracht kommen, einverſtanden zu 

ken. Mit der Ueberreichung der Antwort an die Mächte 
Ur Donnerstag gerechnet. f 8 

den don maßgeblicher Seite wird 2 daz Japun bei 

Jen, Lerhandlungen die zukünftige Scha 

0 


1 ſung von neutralen 
abe rund um alle chineſiſchen Vertragshäfen anregen 


Ame rita kündigt ſchärfſten Proieft an 
Meller Lin. Im Staatsdepartement wird, nach einer 
un zung Berliner Blätter aus Waſhington, angeſichts der 
Schaachgiebigen Haltung Japans die Lage in 

ngbai als äußerſt bedrohlich bezeichnet. Es wurde 
isch. hingewieſen, daß japaniſche Soldaten in die amerika⸗ 
von 3 Jone eingedrungen ſeien. Somit beſtehe die Hejaht 
Vatr uſammenſtüßen zwiſchen amerikaniſchen und japaniſchen 

ein len. Ferner ſeien ſowohl Leben und Eigentum der 
kan kaniſchen Bürger, als auch der dort verankerten ameri⸗ 


ie den Kriegsſchiſſe durch das Bombardement der japani⸗ 
Dien Kriegsſchiffe gefährdet. Dem Friedensvorſchlag vom 


Wer, ag werde eine ſehr ſcharſe Proteſtnate folgen und man 
ſchen energiſch auf eine umgehende Einſtellung der japani⸗ 
Feuerkätigkeit drängen. 


ö Der engliſche Außenminiſter 

. über den Fernoſt-Streit 
udon. 
N „daß die Antworten Chinas und Japans auß die engliſche 
fe auch äußerſt wün⸗ 


Na 
9000 Nabai habe 
laffungieder im japaniſchen Teil der internationalen Nieder⸗ 
Chin ef. aufgenommen. 
55 
tt 0 \ euge 
Ann Worauf die Japaner mit heftigem Artilleriefeuer ges 
vi oweit er wille, ſeien die Japaner nicht 


5 Berlin. Die 
eichsregierung am 
eichskan 


ag zu 
des 8 


thüringiſche Staatsregierung hat der 
Mittwoch Material übergeben, daß der 
Aer dem Reichsinnenminiſter zur ſtaatsrechtlichen Prü⸗ 
e und aus dem hervorgeht, daß nach Ausſagen 
er ee res und eines Miniſterialrates gegen⸗ 
malige Mi 0 eg Staatsminiſter Dr. Küſtner der da: 
urkunde 1 or 5 ick etwa im Juli 1930 eine Anſtellungs⸗ 
Welterie bat ausſtellen laſſen. wonach „dem Fronträmpfer des 

vie e Pre die damals freie Stelle des Gendar⸗ 
bab ommifſars in Hildburghauſen übertragen wurde“. Hitler 


e da 1 Di 7 
nde anf Dienstantritt und Veſoldung verzichtet. Der 
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. 
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ierungsrat und der Miniſteriatrat, die dieſe Angaben 


„Teilnahme einer dritten. Macht an den chineſiich . 


| 


| 


Englands Haltung zum Fernen Oſten 


Die Abfahrt des deutſchen Mandſchurei⸗ 
Delegierten nach dem Kriegsſchauplatz 
im Fernen Oſten 
Gouverneur a. D. Dr. Schnee, das deutſche Mitglied der Völ⸗ 
kerbunds⸗Unterſuchungskommiſſion für den mandſchuriſchen Kon⸗ 
flikt bei feiner Abreiſe von Berlin. Zuſammen mit den Dele⸗ 
gierten der übrigen Mächte wird er ſich über Amerika in die 
Mandſchurei begeben, um die Schuld an dem mandſchuriſchen 
Konflikt zwiſchen Japan und China zu unterſuchen. 


vorgerückt. Der japaniſche Konſul in Schanghai habe den 
Konſuln der anderen Mächte mitgeteilt, daß auch das Ge⸗ 
fecht bei den Wuſung⸗Forts mit der Beſchießung eines japa⸗ 
2 Zerſtörergeſchwaders durch die Chineſen eröffnet wor⸗ 
den ſei. 0 


China nimmt die Vorſchläge Amerikas an 

Schanghai. Der chineſiſche Außenminiſter teilte mit, 
daß die Regierung beſchloſſen habe, ſämtliche Vorſchläge der 
Vereinigten Staaten zur Beiligung des chineſiſch-⸗japaniſchen 
Konflikts ſofort anzunehmen. Der Vertreter der chineſi⸗ 
ſchen Regierung in Waſhington wurde beauftragt, den Stand⸗ 
punkt Chinas gegenüber Japan darzulegen. 


Zulammenftöße ſüdlich bei Charbin 

Tokio. 50 Kilometer ſüdlich von Charbin wurden die 
japaniſchen Truppen von den Reſten der chineſiſchen Armee 
unter Führung des Generals Tingtſchan angegriffen. Die 
Chineſen wurden völlig geſchlagen und entwaffnet. 


Hitler ſollte eingeſchmuggelt werden 


Ein ungewöhnlicher thüringiſcher Staatsakt im Juli 1930 — Hitler Thüringer Staatsangehöriger? 


dienſtlich gemacht haben, erklärten, daß ſie ſich durch ein ihnen 
von dem damaligen Miniſter Frick auferlegtes Schweigegebot 
bedrückt gefühlt hätten. 


Am Brünings Reife nach Genf 


Berlin. Wie von unterrichteter Seite verlautet, iſt in den 
bisherigen Dispeſitionen über die für Sonnabend vorgeſehene 
Abreiſe des Reichskanzlers Brüning nach Genf bisher keine 
Aenderung eingetreten, jedoch ſei es möglich, daß ſich 
das Eintreffen des Reichskanzlers in Genf um einige Tage ver⸗ 
ſchieben lönne. Das hänge von der Entwicklung in Genf ſelbſt 
ab. Die Dispefitionen des Reichskanzlers würden jedoch von 
dem Zeitpunkt des Erſcheinens Macdonalds und 
Lavals in Genf unabhängig ſein. a 


Polen und die Abrüſtung 


Aus Warſchau wird uns geſchrieben: 

„Der Abſchluß des Nichtangriffs⸗Pakts zwiſchen Warſchau 
und Moskau iſt die logiſche Folge einer weltpolitiſchen 
Lage, in der Rußland ſein Augenmerk nach Oſten, Polen 
aber ſeine Wachſamkeit gegen den weſtlichen Nachbarn 
richten muß.“ So hat ein Organ der polniſchen Rechten, 
das den polniſch⸗ruſſiſchen Ausgleich ſeit jeher befürwortete, 
die Fertigſtellung des Vertrages begrüßt und begründet, der 
vor einigen Tagen in Moskau vom Außenkommiſſar Litwi⸗ 
now und vom polniſchen Geſandten Patek paraphiert wurde. 

Daß die ruſſiſche Politik ihern Blick heute mehr 
als je nach dem fernen Oſten richten muß, wo die Japaner 
die Oberhand gewinnen, iſt ſicher richtig. Auch die vor⸗ 
bildlich ruhige äußere Haltung, die die ruſſiſche Diplomatie 
gegenüber dieſer rückſichtsloſen Ausnutzung der kriſenhaften 
Weltlage durch die japaniſchen Machtpolitiker bewahrt, kann 
nicht darüber die Gefährdung der ganzen ruſſiſchen Stellung 
in Oſtaſien durch dieſen Vormarſch hinwegtäuſchen. Aber 
darin liegt nicht der einzige Grund für die Verſtändigungs⸗ 
bereitſchaft, die die Sowjet⸗Union er ihren weſt⸗ 
lichen Nachbarn entgegenbringt. Rußland braucht nicht nur 
politiſche Entlaſtung im Weſten, um ſeine militäriſche Schlag⸗ 
kraft im Oſten zu ſtärken. Es braucht auch gerade jetzt, da 
es an die Vorbereitung ſeines zweiten 5⸗Jahresplanes her⸗ 
angeht, neuen wirtſchaftlichen Kredit im Ausland. Dieſen 
Kredit glaubt es zur Zeit in Frankreich finden zu können, 
das als einziges großes Land heute noch flüſſiges Kapital 
für auswärtige Anlagen in großem Umfange beſitzt. Die 
ruſſiſchen Politiker wiſſen, daß ſie es nicht leicht haben wer⸗ 
den, ſich den Weg zu dieſen goldenen Schätzen der Franzoſen 
zu bahnen. Vor der Gewährung neuer Kredite an Ruß⸗ 
land ſteht die Forderung nach Anerkennung der alten Zaren⸗ 
Schulden. And noch vorher tritt den kreditbedürftigen Bol- 
ſchewiſten die Frage nach ihrem zukünftigen politiſchen Wohl⸗ 
verhalten entgegen. Moskaus Anterſchrift unter die Nicht⸗ 
angriffsverträge mit Frankreich und mit den franzöſiſchen 
Verbündeten in Oſteuropa ſoll der erſte Beweis für die po⸗ 
litiſche Korrektheit der Sowjetpolitik in Europa ſein. 

Man ſollte die kleinen formellen Erleichterungen für 
das Beſchreiten dieſes Weges, die den Ruſſen von ihren 
neuen RN zugeſtanden worden find, nicht 
allzu ſehr überſchätzen. Sachlich erheblich iſt darunter nur 
die Erſetzung der ſonſt üblichen Schiedsgerichts⸗Klauſel durch 
ein Schlichtungsverfahren, wie es zuerſt im deutſch⸗ruſſiſchen 
Vertrag 55 worden iſt und ſeither auch von anderen 
Mächten der Sowjet⸗Union bewilligt wird. Wenn Polen 
nicht ein Geſamtabkommen zwiſchen Rußland und allen 
ſeinen weſtlichen Nachbarn durchgeſetzt hat, ſo iſt das nur 
eine ganz äußerliche Konzeſſion, da tatſächlich die einzelnen 
Paktverträge erſt dann alle zuſammen in Kraft treten 
werden, wenn ſie vollſtändig vorliegen, d. h. wenn auch 
Polens rumäniſcher Verbündeter mit der Sowjet⸗Diplomatie 
handelseins geworden iſt. Mit den Rumänen fällt den 
Sowjet⸗Politikern die Einigung beſonders ſchwer, da ſie 
ſich bisher noch nicht mit der Angliederung der ehemals 
ruſſiſchen Provinz Beſſarabien an dieſen Donazſtaat abge⸗ 
funden haben. Eine elaſtiſche re zur Umgehung dieſer 
Frage wird aber ſchließlich zu finden ſein. 

Was Polen poſitiv erreicht hat, wird bezeichnender⸗ 
weiſe von der geſamten polniſchen Oeffentlichkeit mit Ein⸗ 
ſchluß aller Oppoſitionsparteien hoch anerkannt. Es iſt nicht 
mehr aber auch nicht weniger als die Neutraliſierung 
Rußlands im Falle eines Angriffs auf die 
heutige polniſche Weſtgrenze. Das iſt gewiß noch 
keine Garantie dieſer Grenze durch Rußland. Aber die 
Hoffnung, 175 einſt Rotarmiſten den polniſchen Korridor 
gegen Deutſchland verteidigen würden, hat man hier auch 
nicht gehegt. Der Angſttraum, der jeden polniſchen Patrio⸗ 
ten ſeit Rapallo bedrückte, war das Geſpenſt eines Zwei⸗ 
fronten⸗Krieges gegen die beiden großen Nachbarn, Deutſch⸗ 
land und Rußland, zugleich. Von dieſer Gefahr, die man 
ſich mit der ganzen Lebhaftigkeit des polniſchen Tempera⸗ 
ments jahrelang ausgemalt hatte, fühlt man ſich jetzt befreit. 

Die erſte Gelegenheit zur Konzentration ſeiner Kräfte 
gegen den weſtlichen Nachbarn allein wird Polen auf der 
kommenden Abrüſtungskonferenz ſuchen und finden. 
Auf ſeine Bedrohung durch die Rote Armee kann es dort un⸗ 


mittelbar nach dieſem Paktabſchluß nicht mehr verweiſen. So 


werden die polniſchen Delegierten denn umſo eifriger das 


Material ausbreiten, das ihnen dle tönenden Reden der 
deutſchen Nationalſozialiſten und Stahlhelm⸗Leute liefern, 
um die angebliche Unmöglichkeit einer gründlichen Reduktion 
des polniſchen Heeres zu beweiſen oder diplomatiſch ausge: 
drückt, um entſpre chende „Bedingungen“ für eine ſolche Rü⸗ 
ſtungs⸗Beſchränkung zu ſtellen. All dieſe polniſchen Bedin⸗ 
gungen und Projekte werden ſich gegen Deutſchland 
richten: internationale Kontrolle der deutſchen Abrüſtung, 
endgültige Anerkennung der heutigen deutſchen Grenzen dürf⸗ 
ten auch diesmal mieder die polniſchen Haupt: Forderungen 
ſein. Für die Rüſtungsbeſchränkung ſelbſt werden die Polen 
als Maßſtab die abſolute Höhe der einzelnen Heeres⸗Etats 
vorſchlagen. Dabei kommen ſie ſelbſt bei den verhältnis⸗ 
mäßig geringen Koſten ihres auf die allgemeine Wehrpflicht 
geſtützten Volksheeres natürlich am beſten weg, die Länder mit 
W Berufsheeren wie Deutſchland am ſchle h⸗ 
eſten. N 

Aber über ſolche einfachen Tricks ijt die internationale 
Abrüſtungs⸗Diskuſſion, ſo langſam ſie auch vorwärts kommt, 
doch ſchon hinaus. Und als Sicherung gegenüber Deutſch⸗ 
land hat Polen ja ſchließlich den Locarno⸗Vestrag 
von 1925, der jede Aenderung der heutigen Grenze auf 
kriegeriſchem Wege ſchon grundſätzlich ausſchließt. 
Die Schiedsklauſel von Locarno geht ja noch weiter als das 
Schlichtungsverfahren des ruſſiſch⸗polniſchen Pakts und außer⸗ 
dem bürgen für die Durchführung der Locarno⸗Verpflich⸗ 
tungen noch fünf andere Mächte, darunter die wichtig⸗ 
ſten Großſtaaten Europas. Mit dieſer Sicherung nach We⸗ 
ſten, mit dem neuen Ruſſen⸗Pakt nach Oſten hin geſchützt, 
wird Polen in Genf nicht die Rolle des bedrohten Friedens⸗ 
freundes ſpielen können, der zu ſeinem eigenen Leidweſen 
ſchwer bewaffnet bleiben muß, weil er zwiſchen wilden und 
gefährlichen Räubern lebt! 


Schretkensnacht in Santiago de Kuba 


Neunork. Die Nachrichten über das Erdbeben in 
Santiago de Kuba laſſen erkennen, daß die Bevöllerung eine 
wahre Schreckens nacht verlebte. Das Erdbeben dauerte 
30 Sekunden. Ein großer Teil der Häuſer wurde zerſtört, die 
übrigen zum Teil ſchwer beſchädigt. Ueber die Zahl der To⸗ 
desopſer liegen noch immer keine genauen Nachrichten vor. An 
verſchiedenen Stellen brachen gleich nach dem Erdſtoß Brände 
aus, die die allgemeine Verwirrung noch vergrößerten. Hilfs⸗ 
flugzeuge ſind unterwegs. Die Polizei hat außerordentliche 
Maßnahmen getroffen, um Plünderungen zu verhindern. 

“ 


Neuyork. Nach den letzten Schätzungen ſind in Santiago 


de Kuba höchſtens 200 Perſonen getötet und etwa 2000 
verwundet worden. 
Nach ergänzenden Meldungen aus Habana find außer 


mehreren Kirchen, Regierungsgebäuden und dem Elektrizitäts⸗ 
merk in Santiago de Kuba auch ein Krankenhaus ſowie ein 
Hotel zerſtört worden. Hilfe iſt wohl mit der Eiſenbahn wie 
auch mit Schiffen und Flugzeugen unterwegs. Die Nachbar⸗ 
ſtädte Holguin und Guantanamo haben gleichfalls erheblich ge⸗ 
litten ebenſo der Libertad⸗Park, 


Verkagung der Reparationskonſerenz 

London. Der engliſche Schatzkanzler Neville Cham⸗ 
berlain hat im Unterhaus mitgeteilt, daß ſich die engliſche 
Regierung bereit erklärt habe, die Regie rungskonfexenz auf 
Mat ober Sent zu 57 n. Die inan Eames erklärt in 
dieſem Zuſammenhang, wenn nicht bald eine weiſe Entſchei⸗ 
dung durch die Staatsmänner getroffen werde, ſo bleibe nichts 
anderes übrig, als eine Rebellion der Schuldnermächte. Die 
„Morningpoſt“ ſagt, die Entſcheidung über die Vertagung 
der Konferenz werde die politiſche Stellung Brünings ſtark be⸗ 
einfluſſen. Das Fortbeſtehen der Unſicherheit um weitere 6 
Monate müſſe als ernſter Rückſchlag für jeden Wiederaufbauplan 
gewertet werden. Hoffentlich werde ſich in dieſey ſechs Mona⸗ 
ten die Anſicht in den Ländetn ändern, die bisher den engliſchen 
Standpunkt bezüglich der völligen Tribut⸗ und Schuldenſtrei⸗ 
chung noch ablehnten, 


Oben. Blick auf einen Aim des Jangtſe⸗Fluſſes bei Nanking, 
von dem aus die japaniſchen Kanouenboote die Stadt bombar⸗ 


dierten. Unten: Altes Tor in Nanking, der 
gierungshauptitadt, die nun ebenfalls unter 
Japaner liegt. 


chineſiſchen Re⸗ 
dem Feuer der 


ordnungen vertreten ſein. 


die Technik der Abrüſtungsarbeiten 


Die Geſchäftsorduung der Konferenz — der „Konferenzausſchuß“ 


Genf. 
ferenz hat am Mittwoch den vom Völkerbundsrat ausgearbei⸗ 
teten Entwurf für eine allgemeine Geſchäftsordnung in den 
weſentlichen Punkten abgeändert. Der Ausſchuß hat beſchloſſen. 
der Konferenz zunächſt die Bildung eines Ausſchuſſes vorzu⸗ 
ſchlagen, der den Titel „Konferenzausſchuß“ tragen ſoll. 

In dieſem Ausſchuß ſollen die Führer ſämtlicher 61 Ab⸗ 
Der Ausſchuß tritt an Stelle des 
urſprünglich vorgeſehenen politiſchen Ausſchuſſes. In ihm 
werden ſich nunmehr die entſcheidenden politiſchen Kämpfe der 
Konferenz abſpielen und in geheimen Verhandlungen alle 
Beſchlüſſe politiſchen Charakters gefällt werden. Die allgemein 
erwarteten Verſuche der franzöſiſchen Regierung auf der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz zu neuen internationalen Sicherheitsgaran⸗ 
lien als der Vorausſetzung jeder Herabisgung der Rüſtungen 
zu gelangen, dürften ſich auch im Rahmen dieſes Ausſchuſſes 
abſpielen. a 

Der Geſchäftsordnungsausſchuß hat ferner beſchloſſen, vor⸗ 
läufig von der Bildung der übrigen Ausſchüſſe für die Land⸗ 
See⸗ und Luftfragen abzuſehen und die Bildung dieſer Aus⸗ 
ſchüſſe dem Präſidium zu überkaſſen. . 

Das Präſidium ſoll aus 14 Delegierten beſtehen. Es wird 
zur Hälfte aus Vertretern der Großmächte, zur anderen Hälfte 
aus Vertretern der kleineren Mächte zuſammengeſetzt ſein. 
Alle Wahlen ſollen nicht durch Zuruf, ſondern in geheimer Ab⸗ 
ſtimmung erfolgen. Die Verhandlungsſprache der Konferenz iſt 


grundſätzlich franzöſiſch oder engliſch. Reden in ande⸗ 


rer Sprache müſſen durch Dolmetſcher der betreffenden Abord⸗ 
nungen überſetzt werden. 

Die Geſchäftsordnung wird Anfang der nächſten Woche im 
Plenum der Konferenz zur Verhandlung und Abſtimmung ges 
ſtellt werden. f 


Echo der Henderjon-Kede in Paris 


Paris. Die Eröffnungsrede des Präſidenten der Ab⸗ 
rüſtungskonſerenz, Henderſon, wird in der franzöſiſchen 
Preſſe mit ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen. Man 
ſpricht dem engliſchen Vertreter zwar nicht das Verdienſt 
ab, unparteiiſch das Problem der Abrüſtung behandelt zu 
haben, wirft ihm aber gewiſſe Andeutungen vor, die ſich 
nicht mit der franzöſiſchen Abrüſtungstheſe decken. Der 
„Petit Pariſien“ unterſtreicht, daß Henderſon ſich be⸗ 
müht habe, das Gleichgewicht zwiſchen den Auffaſſungen der 
verſchiedenen Mächte zu halten. Wenn er beſonders Wert 
auf die Feſtſtellung legte, daß keinerlei Rüſtungen aus dem 
Rahmen der oetehenben Verträge fallen dürften, jo könne 
er damit das Verdienſt für ſich in Anſpruch nehmen, das 
ganze Problem der geheimen militäriſchen Organiſation auf⸗ 
gerollt zu haben, das ſowohl in der faſchiſtiſchen Miliz in 
Italien, wie auch im Stahlhelm und anderen Organiſa⸗ 
tionen in Deutſchland beſtehe. 10 Das Blatt wirft dem 
n el 2 n une fait al ai: 
deren Pariſer Blättern vor, die gejamten vorbereitenden 
Arbe vor allem das Venen rect Wi einem 
1 Satz über den Haufen geworfen und damit den 
beſonderen Wünſchen aller Beteiligten von neuem die Tür 
geöffnet zu haben. Das „Journal“ wirft den Mitgliedern 
der Konferenz Mangel an Dankbarkeit vor, weil ſie nicht 
geklatſcht hätten, als Henderſon in ſeiner Eröffnungsrede auf 
die Verdienſte Briands hingewieſen habe. 


Löbe gegen den Nationalſozialismus 
Maſſenkundgebung der Eiſernen Front in Kiel, 

Kiel. Dienstag abend ſprach in Kiel in einer Maſſen⸗ 
kundgebung der Eiſernen Front Reichstagspräſident Löbe über 
„Hitlers Flucht in die Legalität“. Da die Nord⸗ 
Oſtſee⸗Kalle lange vor Beginn wegen Ueberfüllung polizeilich 
geſchloſſen werden mußte, fanden Nebenverſammlungen in der 
Deutſchen Wacht und im Gewerlſchaftshaus ſtatt, die gleichfalls 
überfüllt waren. Der Redner ging davon aus, daß Hitler 1932 
als das Jahr ſeiner Machtergreifung perlündigt habe und daß 
er nach dem Mißlingen des Putſches im Jahre 1923 auf legalem 
Wege zur Macht ſtrebe. Die Volksmaſſen der Eiſernen Front 
würden die Machtergreifung der Nationalſo⸗ 
zialiſten verhindern. Die vielen Arbeiter, Bauern, 
Bürger und Intellektuellen, die aus ihrer Not heute zu Hitler 
gegangen ſeien, glaubten an ihn als den „Wundertäter“. 
Sie würden bald den Irrweg erkennen. Auch die legale Macht⸗ 
ergreifung durch die Nationalſozialiſten werde nicht ruhig 
hingenommen werden. Die Abwehrfront ſtehe feſt. 
Nach dem Siege aber würden die Arbeiter beſtimmen, wie das 
Deutſchland ausſehen werde, das dann komme. Sie würden 
die deutſche Republik fortentwickeln zum ſozia⸗ 
liſtiſchen Volksſtaat. & 


Staatliche Arbeitsloſenfürſorge 
in Amerika? 


Waſhington. Im Kongreß begannen die Beratungen über 
die Frage, ob den amerikaniſchen Arbeitsloſen 
ſtaatliche Unterſtützung gewährt werden ſoll. Der 


Vertreter der amerikaniſchen Arbeitergewerkſchaft, McGraty, ers 
Härte im Arbeitsausſchuß des Abgeordnetenhauſes bei Beratung 
der Vorlage, daß die Vereinigten Staaten zur Zeit 8 300 000 
Arbeitsloſe- hätten. Die von dieſen Arbeitsloſen abhän⸗ 
gigen Perſonen bezifferte der Abgeordnete auf rund 24 Millio⸗ 
nen. 


Erfolgreiche Augenoperation 
Mac donalds 
London. Mittwoch abend unterzog ſich Miniſterpräſident 
Macdonald der geplemten Augenoperation. Dieſe wurde er: 
folgreich durchgeführt. Reichskanzler Brüning hatte Macdonald 
in einem Telegramm vollen Erfolg der Operation gewünſcht. 


Krach in der franzöſiſchen Kammer 


Paris. In der Kammer kam es am Mittwoch bei der Aus⸗ 
ſprache über die Wahlrefosn zu heftigen Auseinanderſetzun⸗ 
gen. Als ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter ironiſch einen Ans 
trag ankündigte, nach dem die Abgeordneten künftig 
vom Innenminiſter ernannt werden Joliten, 
ſtürzte ein Abgeordneter mit einem Spazierſtock auf die Tribüne 
zu, um den Redner zu verprügeln. Er wurde jedoch an der 
Ausübung dieſer Abſicht verhindert. f 


Der Geſchäftsordnungsausſchuß der Abrüſtungskon⸗ 


— | 


Ausſprache noch nicht entſchieden worden. 
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Der Lyriker Alfred mombert 80 Jahre all 
Dr. Alfred Mombert, der berühmte ſymboliſtiſche Lyriker, Mit“ 
glied der deutſchen Dichterakademie, feiert am 6. Februar seinen 
60. Geburtstag. Seine Werke zeichnen ſich durch ihre bilderreicht 
Sprache aus und haben vielſach myſtiſch⸗therſophiſche Viſions 
i zum Gegenitand, Bin 
Drummonds Hand in Henderfons 
Eröffnungsrede 7 
Genf. Zu der hier viel erörterten Frage, inwieweit den 
Generalſekretär des Völkerbundes Einfluß auf die Erf 
nungsrede des Präſidenten der Abrüſtungskonferenz, Hen! 
denſon, genommen hat, wird von ſeiten des Völkerbund? 
jefvetariats bezeichnenderweiſe erklärt, daß ſelbſtverſtändlich 
die Rede im engen Zuſammenhang und in Uebe rein“ 
ſtimmung mit dem Völkerbundsſekretariat hen 
geſtellt worden ſei. Dieſe, in diplomatiſcher Faſſung abge 
bene Mitteilung, iſt eine offizielle Beſtätigung dafür, daß da 
Völkerbundsſekretariat auf die Rede des Präſidenten ent 
ſcheidenden Einfluß genommen hat, der I 
zweifellos in der Richtung der von den maßgebenden eng 
liſchen und franzöſiſchen Fe Völten 
bundsſekretariats vertretenen Auffaſſung über d 
Abrüſtungsfrage ausgewirkt hat. 1 


Litwinow und Graf Apponyi bei Nadol 


Genf. Der ruſſiſche Außenkommiſſar Lit win ow beſuchl 


beiden Regierungen zur Abrüſtungsfrage. . 
will man einen eingehend ausgearbeiteten Entwurf für 0% 
allgemeines Abrüſtungsabkommen der Konferenz vorlegen, 


6 ttete ö onsfü 1 
p Aare n Be ER ab. 2 . — 
eine Unterredung zwiſchen Tardieu und Nadolu fläktſi 
Die Abrüſtungskonferenz wird Donnerstag nachmittag 0 
Vollſitzung abhalten, um die Ausſchußberichte entgegenzune 
men. Da ſich die meiſten Abordnungn geweigert haben, d 
Hauptausſprache zu eröffnen, iſt über die Eröffnung 


Sozialdemokratiſches 
Arbeitsbeſchaffungsprogramm 1 
Berlin. Am Mittwoch ſand im Reichstag eine \ 
ſprechung zwiſchen den leitenden Stellen der ſozialdemokratiſchel 
Partei und der Reichstagsfraltion, des Allgemeinen deutſche“ 
Gewerkſchaſtsbundes, des Aja-Eundes und des Allgemeinen 
deutſchen Beamtenbundes ſtatt, in der die verſchiedenen Viale 
für umfangreiche Arbeitsbeſchaffung eingehen“ 
erörtert wurden. Die Ausſprache wird ſpäter noch fortg f 
Es beſtand, wie mitgeteilt mird, unter den verſchiedenen $ 
perſchaſten darüber Uebereinſtimmung, daß alle Pläne zur * 
beitsbeſchafſung gefördert werden müßten, daß aber ebenſo en 
ſchieden etwaige inflationiſtiſche Gefahren zu bekämpfen ſeien. 


Belgien provoziert Spanien ; 
Vrüſſel. 350 ſpaniſche Jeſuiten Haben fi in einem d 2 
ſchönſten Schlöſſer Belgiens, in Marneffe bei Huy häuslich en 
gerichtet. Das Schloß mit dem prachtvollen 43 Hektar große 
Park iſt belgiſches Staatseigentum und war von 1 
Regierung als ein Sanatorium für Poſtbeamte * 
gerichtet worden. Dieſer Plan wurde aber plötzlich fallen 90 u 
laſſen und Schloß und Gut den Jeſuiten zunächſt 9 
3 Jahre verpachtet. Dieſer eigenartige Beſchluß der be, 0 
giſchen Regierung, der nicht gerade als ſehr freundlicher Akt 2 
genüber der ſpaniſchen Republik gewertet werden kann, dünn 
wohl noch ein Nachſpiel im Parlament haben. Er 


a 
N 


Rüdiriti des Präfidenten 2 
der Oeſterreichiſchen Nationalbank 4. 


Dr. Reiſch der Präſident der Oeſterreichiſchen Nationale 
der Wiener Meldungen zufolge ſein Rücktrittsgeſuch e 
rage 


reicht hat. Dieſer Schritt ſoll damit zuſammenhängen, 
die Nationalbank eine Kursänderung in der Währung 
beabſichtigt. 


Steifag, den 5. Februar 1932 


2. Blatt des „Volkswille“ 


dolniſch· Schleſten Wilde etr 


5 Das Vermögen im RKeiſekoffer 
| gen Dt! Krakau, im Grand⸗Hotel, ſind zwei „Damulkas“ ab⸗ 
Venen, die mehrere ſchwere Reiſekoffer mitgebracht haben. 
nen. die „Damulkas“ reiſen, dann pflegen ſie recht viel mit⸗ 
Aar hmen, womöglich den ganzen Haushalt, einſchließlich der 
de und des Schoßhündchens. Man kann nicht willen, was 
U 4 alles brauchen kann und die „Damulkas“ ſind vorſorg⸗ 
lig Natürlich haben auch unſere Damulkas alles Mögliche 
duch Cr, nebſt vielen Kleidungsſtücken, koſtbaren Pelzen, 
Schmuckſachen, wie Halsletten, Brillantringe und dergl. 
veſ Das waren nämlich zwei ſehr angeſehene Damulfas' ges 
deen, denn die eine war die Frau des „Generaldirektors“ 
die. uptſanacjablattes „Gazeta Polska“ in Warſchau und 
ſtann weite, eine gewiſſe Ciunkiewiczowa aus Paris. Sie 
egen te aber aus Moskau, wo fie früher mehrere Häuſer ihr 
u nannte. Den Moskauer Hausbeſitzern iſt es bekanntlich 
t ergangen, weil man ihnen die Häuſer ganz einfach 
türſenommen hat. Der Frau Ciunkiewiczowa hat man na⸗ 
ch die Häuſer auch weggenommen, aber ſie iſt deshalb 


ab ht arm geworden. Sie ſollte mit Kraſſin ſehr gut 


Big, under“ geweſen ſein, und das brachte etwas ein, wer 
ar ens jo viel, daß fie ganz gut in Paris leben kaan und 
ie Arbeitsloſenunterſtützung nicht angewieſen ijt. 
fen, io die „Damulta“ Ciunkiewiczowa kam mit ihren Kof⸗ 
in n Krakau angerückt, aber vorher hat fie ihre Koffer 
40 gader Wiener Einbruchsgeſellſchaft gegen Einbruch auf 
muß Dollar verſichert. Bei den heutigen ſchweren Zeiten 
man vorſichtig ſein, denn man weiß nicht, ob ſich nicht 
mult ein Arbeitsloſer an einem Koffer vergreift. Die Da⸗ 
Ki hat klug gehandelt, denn kaum, daß ſie im Hotel ab⸗ 
In, gen iſt, wurde in ihre Koffer „eingebrochen“ und ge: 
das Wertvollſte daraus gestohlen. Ihr it es jo er⸗ 
eine en, wie der Frau Falter in Warſchau, der auch aus 
offer der Schmuck geſtohlen wurde. 
ahm un iſt die Beſcherung da, denn die Pelze und der 
lachen ſind weg. Man lief zu der Polizei, die das alles 
ein; ll. Die Polizei hat ſic natürlich der Sache auch 
Kopf ich angenommen. Das ganze Haus wurde auf den 
deck erstellt, Der Hotelportier wurde verhaftet und das 
müdch rſonal ins „Kreuzfeuer“ genommen. Alle Hotel: 
Rüge en mußten ihre Koffer öffnen, aber alles hat nicht ge⸗ 
und denn die geſtohlenen Gegenſtände wurden nicht ge⸗ 
einer n. Die ſonſt ganz ruhige Stadt Krakau befindet ſich in 
„Deteürgen Aufregung und ſelbſt der Blagierek“ hat feine 
run, ektive⸗ auf die Beine gebracht. Die Wiener Verſiche⸗ 
die dsgeſellſchaft hat eine Belohnung von 40 000 Zloty für 
ſetztee tohlenen, bezw. verlorenen Schmuckgegenſtände feſtge⸗ 
der Ae die Krakauer Polizei 5000 Zloty für die Ergreifung 
ebe. 
N 


Nd es jeſt, daß in Kralau nichts gefunden werden 


nen find, ſucht man jetzt die Echmudgegenjtände in 
u. Die „Damulka“ Ciunkiewiczowa ſoll untröſtlich 
wiß hat ſie ihre Koſtbarkeiten ganz gut verſichert 
mt den Schaden erſetzt, aber ſie will die geſtoh⸗ 

ni Andere Koſtbarkeiten will fie 
lieben gt haben. Hunderte von Kriminalbeamten ſuchen 
Lurben ft die wertvollen Gegenſtände und die Grenzbeamten 
unge ebenfalls mobiliſiert. Nachdem man die ſchönen 
euen Licht finden kann, rückt der „Blagieret“ mit einer 
Mer Di enſation heraus und behauptet, daß hier ein politi⸗ 
eiten mebſtahl“ vorliege. Vielleicht haben die Koſtbar⸗ 
Andre Bolſchewiki geklaut, um dafür in Polen die kom⸗ 

N ſche Propaganda zu treiben. Man kann nicht 


Aaſſen 
Zuschlnt 


und 
lenen 
gar Lachen wieder haben. 


ärzte finanziell ins Hinkertreffen geraken 
chrift r dieſer Ueberſchrift erſchien im „Volkswille“ eine 
? a aus Aerztekreiſen, die einer Korrektur bedarf. 
ind um bi wahr. daß in letzter Zeit Beſtrebungen vorhanden 
Pe, ſich ie Ausgaben der Krankenkaſſe herabzuſetzen. Wenn 
dend Dentifergegenwärtigt. daß die Honorare für die Aerzte 
enkaſſen iſten ca. 25 Prozent der Geſamtausgaben der Kran⸗ 
ben par betragen, jo iſt es zu verſtehen, daß dieſer Aus⸗ 
erkleineen herabgeſetzt werden muß. Denn woher ſollen bei 
debühren en Einnahmen die Koſten für Arzneien, Spital⸗ 
. 0 Uni rankengelder ujw. genommen werden. Soweit 
lußer deunt iſt, iſt es auch nicht wahr, daß der Kaſſenarzt 
Eine 8 Ilotebüht für den Krankenzettel, welche angeblich 
bänſprizentoty beträgt, beſondere Leiſtungen, wie Beſuche, 
galt“ sungen, Operationen uſw. nicht beſonders bezahlt ers 
Aer der 2 dagegen, daß verſchiedene Krankenkaſſenärzte 
dankenzet ntſchädigung für beſondere Leiſtungen für den 
ja, Es e bis zu 20 Zloty erhalten. - 
Ein, ſollte de auch ſonſt nicht zu verſtehen, wie es möglich 
into g 015 erzte von den Kaſſenpatienten allein ein 
Venn I 80 000 Zloty jährlich haben. 
ſurchten ſich Es Bezahlung der Aerzte jo miſerabel wäre, 
un Fa auch nicht die Aerzte jo ſehr um die Zulaſ⸗ 
Alſo hätten tarts bemühen, wie dies jetzt der Fall iſt. 
A0 Oberſchleſte die hieſigen Aerzte keinen Grund zur Klage. 
nallegen us 8 ſind die Kaſſenärzte, im Vergleich zu ihren 
men ens dem übrigen Polen, ſehr gut gestellt. Die Ein: 
1 er iſt * ger; ein Kaſſenarzt dort niemals er⸗ 
PEN 8 ) 2 
Wojewodſch aft pe 5 Andrang von Aerzten nach un⸗ 


Kan Im Gegen g 

füaſen bedeuten ds dazu, ſind die Beiträge der dortigen 
die Mitgli höhere und auch die geſetzlichen Leiſtungen 

N Pan bedeutend weitgehendere. 

dis i ders een auff keinen Fall zu verſtehen, wenn bei 


or 
* 


onorare weiter in der he m 5 

N i 4 9 verdienen Beamte 

dehalen dagen e dedudierung der Gehälter bis zu 40 Prozent 
Herabſetzun Nee bei den Aerzten die erſte 10prozen⸗ 

N g der Bezüge, im vorigen Jahre erfolgte. 

ö Ein Krankenkaſſenmitglied. 


achdem die „Damulkas“ aus Warſchau nah Krakau 


Freitag, den 5. Februar 1932 


eils auf den ſchleſiſ chen Gruben 


Die Abſtimmungsaktion ein Fehlſchlag — Ein Streilkomitee auf den Gieſchegruben 


Wie es nicht anders zu erwarten war, hat die Abſtim⸗ 
mungsaktion, für oder gegen den Streik, auf den einzelnen 
Gruben zu einem argen Durcheinander geführt. Die ge⸗ 
werkſchaftliche Organiſation iſt auf den einzelnen Gruben 
verhältnismäßig ſchwach und die Folge davon iſt, daß die 
mehr links ſtehenden Elemente ſich den Arbeitern aufdrängen. 

Sie nützen die Situation gegen die Gewerk⸗ 

ſchaſten aus und propagieren den Streik ohne 

N Abſtimmung. 
Auf zahlreichen Gruben iſt auch geſtern der Streik ausge⸗ 
brochen, wobei jedoch nur ein Teil der Belegſchaften in den 
Streik getreten ſind. Abgeſtimmt wurde vorläufig noch auf 
keiner Grube und ſo weit ſich die Dinge überſchauen laſſen, 
iſt die ganze Abſtimmungsaktion ins Waſſer gefallen. Die 
Meldungen über den Streik gehen ſehr auseinander und 
man kann ſich kaum ein klares Bild über die Lage auf den 
einzelnen Gruben machen. Es ſteht nur feſt, daß auf den 
Siemianowitzer Gruben die Mehrheit der Arbeiter ſich 

für den Streik ausgeſprochen 

hat, ohne daß eine geheime Abſtimmung durchgeführt wurde. 
Das trifft auf die beiden Gruben Richter und Fizinus zu. 

Auf den Gieſche-Gruben kam es auch zu keiner Ab: 

ſtimmung, aber auch dort ie die Belegſchaft 

in den Streik eingetreten. 
Auf dem Richthofenſchacht ſind geſtern von einer 1936 Mann 
ſtarken Belegſchaft nur 148 Arbeiter eingefahren, auf dem 
Wilhelmſchacht ſind 155 Arbeiter eingefahren, auf dem Car⸗ 


merſchacht iſt überhaupt niemand eingefahren. Die Zahl der 
Streikenden beträgt gegen 3000. Die Streikenden haben ein 
Streiktomitee gewählt, 5 

mit dem die Verwaltung überhaupt nicht verhandeln will. 

Auch auf der Myslowitzgrube iſt ein teilweiſer Streik 
ausgebrochen. Geſtern ſind 1000 Arbeiter in den Streik ge⸗ 
treten. Heute zur Frühſchicht ſind die Arbeiter überhaupt 
nicht erſchienen. Hingegen wurde der Streik auf den beiden 
Bradegruben, in Lazisk und auf der lorentinegrube in 
Hohenlinde beendet. Auf der Maxgrube in Michalkowitz 
und den Hillebrandſchächten haben ſich die Arbeiter gegen 
die Proklamierung des Streiks erklärt, desgleichen auch auf 
der Grube Wirek in Kochlowitz. Auf der Alexandergrube 1 
konnte ſich die Belegſchaft überhaupt nicht entſcheiden und 
die Gewerkſchaftsvertreter wurden zu der Belegſchaftsver⸗ 
ſammlung überhaupt nicht zugelaſſen. Nur auf der Knu⸗ 
rowergrube hat die Belegſchaft einen Beſchluß gefaßt, die 
geheime Abſtimmung zuzulaſſen. Gegenwärtig befinden ſich 

47 Gruben in Betrieb und auf 5 Gruben 
wird geſtreikt. 

Dieſes Durcheinander wird die Poſition der Arbeiter, und 
insbeſondere die Poſition der Gewerkſchaften bei den nächſten 
Verhandlungen über den Manteltarif ſehr ſchwächen, und 
die Folgen laſſen ſich vorderhand nicht überſehen. Die Ka⸗ 
pitaliſten werden das zur gegebenen Zeit den Gewerkſchaften 
zu ſagen wiſſen. Das hätte man rechtzeitig überſehen 
müſſen und von einer Abſtimmungsaktion ablaſſen ſollen. 


Vor der Entſcheidung der Belegſchaften 
über den Lohnabbau 


Randbemerkungen über den Beſchluß des Betriebsrätekongreſſes — Wie ſtellen ſich die Führer 
die Abſtimmung vor? — Ein Verlegenheitsbeſchluß — Gewerkſchaftliche Aufklärung tut not 


„Ehrlich währt am längſten“ — jagt ein deutſches 
Sprichwort — und das trifft auch auf die Gewerkſchafts⸗ 
politik voll und ganz zu. Wir waren genug ehrlich und ha⸗ 
ben wohl als die Erſten, ſofort nach dem Schiedsſpruch, in 


mehreren Artikeln darauf hingewieſen, daß dieſer Schieds⸗ 


ſpruch, obwohl er der Arbeiterſchaft Nachteile bringt, anzu⸗ 
nehmen iſt. Ein Anſinn iſt es den Arbeitern einreden zu 
wollen, daß ſie durch einen Streik ein günſtigeres Ergebnis 
erzielen können. Wir wiſſen die ſchwere Lage der oberſchle⸗ 
ſiſchen Arbeiterſchaft zu würdigen und ſind uns deſſen voll 
und ganz bewußt, daß ſie durch den Schiedsſpruch in ihrer 
Lebensweiſe arg geſchädigt wurden. 
Jer ungeachtet, iſt ein Streik in der jetzigen 
Zeit, bei der argen Zersplitterung auf dem ge⸗ 
werkſchaftlichen Gebiete, der großen 900 der 
Arbeitsloſen und der noch größeren Zahl der 
unorganiſierten Arbeiter, völlig ausſichtslos. 5 
Ein verlorener Streik hätte die ohnehin ſchwere Lage des 
ſchleſiſchen Proletariats nur noch mehr verſchlechtert. Wir 
wiſſen auch die große Erbitterung der Arbeitermaſſen zu 
würdigen und verſtehen die Arbeiter, wenn ſie ſagen, daß ſie 
nichts mehr zu verlieren haben. Das wurde wiederholt auf 
den Betriebsrätekongreſſen ausgeſprochen. Doch ſind wir der 
Meinung, daß den Arbeitern immer noch manches genemmen 
werden kann. Das dem ſo iſt, beweiſt am beſten der Anſchlag 
der Kapitaliſten, die 21 Prozent vom Lohne abbauen 
wollten. 
Die Arbeiter haben noch mehr zu verlieren und 
das iſt das Demobilmachungsgeſetz, was durch 
die Kündigung des Manteltariſs zur Aufrol⸗ 
lung gelangen wird. Wir mollen noch weiter 
gehen und weiſen darauf hin, daß in den 
Reihen der polniſchen Direktoren immer noch 
über die „hohen“ Arbeiterlöhne geſprochen wird, 
und nach der Auffaſſung dieſer Herrſchaften, 
bleiben die Löhne ſo lange „hoch“, bis es ihnen 
eg it, den Tagesverdienſt des ſchleſiſchen 
Arbeiters auf 5, oder noch weniger Zloty her⸗ 
unterzudrücken. 
Dieſes „Ideal“ ſchwebt den polniſchen Direktoren vor, die 
doch meiſtens aus ſolcher Gegend ſtammen, wo der Arbeiter 
noch viel weniger verdient. So lange der Menſch überhaupt 
noch etwas beſitzt, gleichgültig was, ſo kann er das verlieren 
und unſere Arbeiterſchaft hat noch manches zu verlieren. Es 
7 ohne weiteres zugegeben werden, daß die ſchleſiſchen Ars 
eiter, 
im Vergleich zu dem was ſie vor dem Kriege 
und auch nach dem Kriege beſeſſen haben, 
manches ſchon eingebüßt haben 
und wenn ſie nicht feſt zuſammenhalten werden, dann ver⸗ 
lieren ſie noch viel mehr. 

Vor dem Schiedsſpruch haben ſich manche Gewerkſchafts⸗ 
führer ein wenig verrannt. Man ſprach viel zu viel über den 
„Kampf bis zum Aeußerſten“, den man ſich im Stillen wo⸗ 
möglich gar nicht gewünſcht hat. Es fiel daher am vergan⸗ 
genen Sonntag nicht leicht, den Arbeitern zu ſagen, daß ſie 
den Schiedsſpruch annehmen ſollen. Dieſe Aufrichtigkeit ha⸗ 
ben wir am Sonntag vermißt. a 

Wäre do nicht viel einfacher geweſen, den Ar⸗ 
beitern zu fagen, daß der Schiedsſpruch, obwohl 


3. Kaklowitzer Ausſiellungsmarkt 

Das Ausſtellungs⸗ und Propagandakomitee gibt bekannt, 
daß ab Mitte Mai bis Anfang des Monats Juni d. Is., in 
den beiden Ausſtellunghallen im Park Kosciuszki in Katto⸗ 
witz, der diesjäährige 3. Ausſtellungsmarkt ſtattfindet. An 
dieſer Ausſtellung können ſich alle ſchleſiſchen Handwerker, 
Landwirte mit ihren Erzeugniſſen beteiligen. Entſprechende 
Auskünfte an die Intereſſenten erteilt das Komitee auf der 
ul. Stawowa 14, werktäglich, in der Zeit von 8% Uhr vor⸗ 
mittags, bis 3% Uhr nachmittags und Sonnabend von 8% 
bis 13% Uhr. DR 2. 


er die Arbeiter arg ſchädigt, doch letzten Endes 

immer noch beſſer iſt, als ein Kampf, deſſen 

Ende nicht vorauszuſehen iſt und der noch ein 

viel größeres Elend über die Arbeiterſchaft her⸗ 

aufbeſchwören kann? 

Hier ſoll feſtgehalten werden, daß die Betriebsräte das ein⸗ 
geſohen haben und ſie haben den Mut gehabt, das offen auss 
zuſprechen. Die meiſten haben ſich gegen den Streik ausge⸗ 
ſprochen und haben auch die Gründe angeführt, warum ſie 
das tun. 

Hätten das die Gewerkſchaftsführer geſagt, dann 

wäre die unnützige Abstimmung, die doch eine 

Farce iſt, den Arbeitern erſpart werden können. 

Wie wird denn die Belegſchaft abſtimmen, überhaupt 
wenn man bedenkt, daß die Abſtimmung Betriebsräte leiten 
werden, die jeglichen Glauben an einen Streik verloren 
haben. Außerdem ſoll man nicht vergeſſen, daß weit die 
größere Hälfte der Belegſchaften überhaupt nicht organiſiert 
iſt und der ganzen Sahe jerniteht. 

Schon heute kann mit ziemlicher Sicherheit ge⸗ 
ſagt werden, daß es auf den meiſten Eruben 
überhaupt zu keiner Ahſtimmung kommen wird 
u. dort wo die Abſtimmung durchgeführt wird, 
werden die meiſten Arbeiter, bezw. die unor⸗ 
ganiſierten überhaupt nicht daran teilnehmen. 
Es kommt nur unnötig zu argen Zerwürfniſſen unter den 
Arbeitern, die niemanden nützen und die Spaltung unnötig 
vertiefen werden. Man hätte das vorausſehen müſſen und 
den Arbeitern dieſe völlig unnötigen Scherereien eriparen 
ſollen. 

Gewiß wird es auf den Gruben und in anderen Be⸗ 
trieben in Weſteuropa über wichtige Dinge abgeſtimmt, aber 
dort liegen die Verhältniſſe en anders. In England z. B. 
ſind SO Prozent, oder gar be rbeiter organiſiert und nicht 


in 15 Verbändchen, ſondern nur in einem einzigen Verband. 


Dort können ſich die Arbeiter das leiſten, denn dort iſt eine 
ſolche gewerkſchaftliche und demokratiſche Probe am Platze, 
„ bei uns. Hier hätte man lieber die ganze Energie 
auf die 

Werbung neuer Mitglieder konzentrieren ſollen, 
das hätte der Sache mehr genützt, als eine zweckloſe Abſtim⸗ 
mung in einer verlorenen Sache und noch dazu in einer 
ſolchen Zeit, wie die gegenwärtige. Auch bei uns hat es 
eine Zeit gegeben, wo man experimentieren konnte und das 
wer die Zeit während des engliſchen Bergarbeiterſtreiks. Wir 
haben damals wiederholt im „Volkswille“ darauf hinge⸗ 
1 5 daß die Arbeiter dieſe günſtige Zeit ausnützen 
ollen. 

Aber damals hat man jeden als „Staatsver⸗ 

räter“ verſchrien, der ſich in das Joch des Ka⸗ 

pitalismus nicht ir win 825 und vom Streik 

prach. 
Das war eine äußerſt günſtige Zeit geweſen, die den Ar⸗ 
beitern eine 
100prozentige Lohnſteigerung 

bringen konnte und die verpaßt wurde. 

Ehrlich währt am längſten — ſagt ein Sprichwort — 
und dort, wo man vorwärts kommen will, darf man dieſen 
Grundſatz nicht außer Acht laſſen. Man hat den Arbeitern 
am Sonntag nicht geſagt, daß ein anderer Weg nicht gangbar 
iſt und ihnen die Annahme des Schiedsſpruches nicht emp⸗ 
fohlen. Man wollte mit 

ſtarken Gebärden aus un Lohnkampfe haraus⸗ 
gehen 

und daher wurde die Abſtimmung empfohlen, obwohl man 
wußte, daß das das Ende des Lohnkampfes ſei. Viel wird 
man dadurch ſicher nicht gewinnen, wenigſtens auf dem ge⸗ 
werkſchaftlichen Gebiete nicht. Es iſt jogar damit zu rechnen, 
daß der Unwille zur Organiſation noch geſteigert wird. Wer 
das nicht glaubt, der möge mit den Arbeitern reden und er 
wird die Wahrheit zu hören bekommen. 


Be 


Kaktowitz und Umgebung 


Neuer Budgetvoranſchlag für das ſtädt. Wohlfahrts⸗ 
und Geſundheitsweſen rund 2 840 000 Zloty vorgeſehen 

Der Kattowitzer Magiſtrat gibt bekannt, daß im neuen 
Haushaltsplan der Großſtadt Kattowitz für das ſtädtiſche Ge⸗ 
ſundheitsamt, ferner die ſtädtiſche Armenabteilung, ſowie die 
Wohlfahrtsfürſorge die Summe in Höhe von 2839 500 Zloty 
veranſchlagt worden iſt. 

Die Aufwandskoſten des ſtädtiſchen Geſundheltsamtes be 
tragen allein 1889500 Zloty. Es ſind vorgeſehen, für die 
Unterhaltung des ſtädtiſchen Krankenhauses auf der ulica Nas 
ciborska in Kattowitz und des Spitals für Lungenkranke auf 
der ulica Dembowa im Ortsteil Domb 577 569 Zloty, für die 
Unterhaltung der Kinderſpitäler 111990 Zloty, der Tuber⸗ 
kuloſefürforgectellen, ſowie Bekämpfung der Tuberkuloſe 60 000 
dloty, der Beratungsstellen für Geſchlechtstrante 8000 Zloty, 
für die Unterhaltung der Krüppelfürſorgeſtellen 2500 Zloty, 
für ſanitäre Zwecke, Gehälter, Heilmittel ufw. 74 005 Zloty, 
für ärztliche Fürſorge und hygieniſche Maßnahmen an Proſti⸗ 
tuierten 110 000 Zloty, für die Unterhaltung der Kanaliſgtio⸗ 
nen 165 000 Zloty, des ſtädtiſchen Badehaufes 125 495 Zloty, 
der Garten und Grünanlagen 370 001 Zloty, der Bedllrſnis⸗ 
anitalten 12 000 Zl., ſerner als Amt für die Nawaregulierung 
250 000 Zloty, für Waſſergeld 13000 Zloty, ſowie für die kör⸗ 
perlſchs Ertüchtigung 10 000 Zloty. f 

Für die ſtüdtiſche Wohlfahrtsabteilung ift die Summe von 
74% 322 Zloty veranſchlagt worden. Es entfallen auf Arzl⸗ 
feiten, Anſchaffung von Medikamenten uſw. 239 965 Zloty, für 
die Unterhaltung der beiden ſtädtiſchen Altersheime in Katto⸗ 
witz und im Ortsteil Zalenze 93 200 Zloty, für die Bekümp⸗ 
fung des Bettlerunweſens, als auch für die Unterhaltung des 
ſtädtiſchen Bettlerheimes auf der ulicg Strzelecka in Kattowitz 
0 257 Zloty, für die Unterhaltung der Säuglingsheime, Erho⸗ 
lungsjtätte uſw. 263 100 Zloty, für die Unterhaltung der Volks⸗ 
und Milchlüchen 98 400 Zloty, ſerner für Stadtinvaliden 3000 
Zloty und für Arbeitelcfe 7000 Zloty. 

Die Unterhaltungskoſten der ſtädtiſchen Armenfürſorge be⸗ 
laufen ſich auf insgeſamt 206 678 Zloty, wovon für ärztliche 
Entſchädigungen bel Hilfeleſſtungen uſw. 125 000 Zloty vorge⸗ 
ſehen find, Wefterhin werden ausgeworfen für Verpflegungs⸗ 
koſton an minderbemittelte Kinder in Privatanſtalten 20 000 
Zloty, für Heizmittel 13 664 Zloty, Vegräbnisteften 11 500 Zl., 
für Ankauf von Bekleidungeſtücken, Schuhen uſw. 19 214 Zloty, 
ür Rügerſtattung eventl. ausgelegter Fihrtkoften an Stadt⸗ 
arme 1000 Zloty, ferner für Armen⸗Transport nach den zuge⸗ 
teilten Krankenhäuern bezw. den Hellenſtalten 2500 Zloty, ſo⸗ 
wie für unvorhergeſehene Ausgaben 19 500 Zloty. 9. 


Angeſichts der Tatſache, daß unſere Wirtſchaft ſchwer krankt, 
daß Konkurſe und Betriebeſtillegungen an der Tagesordnung 
ſind, könnte man über eine Verſammlung von 350 Angeſtellten 
leicht zur Tagesordnung übergehen, wenn es ſich nicht um eine 
Angelegenheit handeln würde, die über die Grenzen Oberſchle— 
ſiens hinaus, berechtigtes Aufſehen und in den Reihen der Frie⸗ 
denshütter Arbeitnehmer, größte Empörung ausgelöſt hätte, 

Friedenehütte, dies einſt To blühende Hüttenwerk, das 
nahezu 7000 Arbeitnehmern Arbeit und Brot gewährt hat, Liegt 
heute till. Ein Induſtriefriedhof größten Ausmaßes. — Und 
wir zweiſeln nicht daran, daß in kurzer Zeit wahr wird, was 
einer der früheren deutſchen Direktoren bei ſeinem Fortgaug 
ſagte: Arbeiter, ich gehe. Aber es wird nicht lange dauern, daß 
auf den Schornſteinen Störche niſten und zwiſchen den Gleiſen 
0 wachſen wird. — Vorläufig iſt es aber noch nicht jo weit, 

enn 

die Friedenshütte hat einige Millionen Reichsmark als 

2 Anleihe 
erhalten, jo daß die beharrlichſten Gläubiger einigermaßen be 
ſriedigt, die Arbeiter 50-50 Zloty und die Angeſtellten 70 31. 
Vorſchuß erhalten konnten. Mußte es aber überhaupt jo wet 
kommen? Gewiß iſt der Oeffentlichkeit bekannt, daß ein Ge: 
neralbirektor Lewalski 87000 Zloty monatliches Einkomyren 
hatte und daß die Verdienſte der vlelen andern Direktoren und 
ſonſtigen höheren Angeſtellten nicht viel niedriger waren, jomit 
eine Exiſtenz der Friedenshütle völlig illuſeriſch wurde; was 
ſich aber außer dieſen bekannten Vorgängen noch hinter den 
Kuliſſen abſpielte und direkt zum Konkurs führen mußte, wird 
erſt heute, nachdem die Lage ausſichtslos geworden iſt, bekennt. 

Ca. 350 Angeſtellte der Friedenshütte und die Vertreter der 
in der Arbeitsgemeinſchaft zuſammengeſchloſſenen Vetbände, 
folgten der Einladung zu der, am Vienstag (Maria Lichtpieß), 
im Saale des Hülttengaſthauſes (Grychtol) einberufenen Ange⸗ 
ſtellten-Vollverſammlung. 

Punkt 10 Uhr vormittags begrüßte der Obmann des An⸗ 
geſtelltenrates die Erſchienenen und gab die Tagesordnung ber 
kannt. Nun nahmen die Vertreter der einzelnen Angeſteflten⸗ 
organiſalionen das Wort, um in längeren Ausführungen die 
ne 5 in der Friedenshütte mit ſcharſen Worten zu 
geißeln. 0 

Nicht die Weltwirtſchaſtskriſe, ſondern die Mißwirtſchaſt 

in der Friedenshütte war an der unheilvollen Ent⸗ 

: wicklung ſchuld, SET 
die Tatſache, daß Poſten und Pöſtchen in übergroßer Anzahl für 
einige Auserwählte geſchaffen wurden, die vollkommen unpro⸗ 
duktiv, mit außergewöhnlich hohen Gehältern angeſtellt wurden, 
läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Berückſichtigt man weiter, 
daß durch den überaus aufgeblühten Verwaltungsapparat und 
die Ueberorganiſierung, bezw. Natlonaliſierung die Friedens⸗ 
hütte bedeutend belaſtet wurde (Kontrolluhrengeſchichte, An⸗ 
ſchaffung der keſtſpieligen, überflüſſigen Kartothek uſw. usw.), 
ſo erſcheint es gar nicht verwunderlich, daß } 

die Schulden innerhalb kurzer Zeit eine Höhe von 138 
. Millionen erreichten. 

187 Angeſtellte und noch viel mehr Arbeiter ſollen abgebaut 
werden, um die Inbetriebſetzung der Friedenshlitte zu ermög⸗ 
lichen. So ſollen wiederum die kleinen Angeſtellten für die 
Sünden der andern leiden. ee eee 

Wenn ein Abbau von Angestellten notwendig iſt, dann 

muß er in erhöhtem Maße die außertariflichen Ayge⸗ 

ſtellten mit ihren hohen Gehältern treſſen, 
die bisher gegen jeden Abbau immer waren. Die Angeſtellten 
lehnen es ab, über einen Abbau zu verhandeln, ſolange das 
Verhältnis zwiſchen der Anzahl tariflicher und außertariflicher 
Angeſtellten nicht in Einklang gebracht wird ufd das Verhält⸗ 
nig, wie es im Jahre 1925 beſtand, wiederhergeſtellt iſt. 

Handel und Wandel ruht in Friedenshütte faſt ganz. Das 
geſamte Geſchäftsleben hier iſt auf Gedeihen und Verderb mit der 
Friedenshütte unlöslich verbunden. Nur in der Suppenkllche 
hertſcht ein außerordentlich reger Vettieb, da 

täglich über 3000 Portionen an die Arßeitsloſen 
verteilt werden. Trotz der allgemein ſchweren Lage, in welcher 
ſich die Angeſtellten befinden, wollen ſie jedoch freiwillig die 
Suppenküche aufrecht erhalten. Freilich find es wiederum nur 


Kattowitz und die auswärtigen Bettler. 
Es iſt eine Freude feſtzuſtellen, daß Kattowitz in bezug auf 
ſeine Bettlerfürſorge geradezu Vorbildliches geſchaffen hat und 
leiſtet. Dies iſt zu wiederholten Malen anerkannt worden. Wenn 
heute Kaufleute und Hausfrauen von der Bettlerplage nicht ganz 
verſchont ſind, jo iſt dies in der Hauptſache die Folge der fiber: 
aus großen Wirtihaftstrife und Arbeitsloſigkeit. Immerhin ift 
zu ſagen, daß ſich das Bettlerunweſen trotz der eingetretenen, 
wirtſchaftlichen Depreſſion und Elendszeit keineswegs ſo läſtig 
auswirkt, als vor Einführung der ſtädtiſchen Bettlerfürſorge. 
Das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in Kattowitz hat die Bürgercchaft 
zweifellos durch die vor einigen Jahren eingetretene Organiſa⸗ 
tion der Bettlerfürſorge, die ſich ſo vortrefflich bewährt, zu 
großem Dank verpflichtet. Die Kaufmannſchaft zahlt gern ihren 
Jaufenden Obolus in die Kaſſe des Bettlerfonds, der in zweckent⸗ 
ſwrechender Weile durch das ſtädtiſche Wohlfahrtsamt zugunſten 
der organijierten, ortsanſäſſigen Betiler Verwendung findet. 
Worauf allerdings immer wieder erneut hingewieſen werden 
muß, daß iſt das falſch angebrachte Mitleid mit vielen Elemen⸗ 
ten, die von auswärts in Kattowitz auftauchen und an die 
Mildherzigkeit der Kattowitzer pochen. Man kann gewärtig 
ſein, daß der Bettelnde überall dort, wo ihm eine Geldſpende 
zugeſteckt wird, ſchon nach wenigen Tagen wieder erſcheint und 
den Spender mitunter bis zu 3 Mal innerhalb einer Woche 
auſſucht, bezw. einen „Kompagnon“ vorſchiebt. Die Fechtbrü⸗ 
der aus Sosnowitz, Bendzin und Czenſtochau verſtehen ſich in 
einzigartiger Weile auf ihr leichtes Handwerk und ſind um 
Kniffe verſchiedenſter Art niemals verlegen. ie betteln mit 
Vorliebe nach beſonderem „Syſtem“ und kommen einander nie 
ins Gehege. Wenn auch in der Regel bei den gegenwärtigen 
Zeiten den Bettlern nicht viel zugeſchanzt werden kann ſo iſt 
doch ſchon mehrfach die Feſtſtellung gemacht worden, daß ruf: 
dringliche Bettler, die die Sache beſonders gut heraushaben, 
nach dem Umgang in einzelnen Stadtrerkeren Tageseinnahmen 
bis zu 6, ja mitunter 8 Zloty zu verzeichnen haben. 

Dieſe Darſtellung jedenfalls ſoll die Bürgerſchaft davon 
überzeugen, daß bet einem großen Teil ſolcher Fechtbrüder nicht 
immer die Bedürftigkeit der wirkliche Grund für das Betteln 
iſt. Es gibt viele Elemente, die lediglich das erforderliche Geld 
zuſammenkriegen wollen, um ſich für den Abend die vollgefüllte 
Schnapsflaſche ſicher zu ſtellon. Solche Perſonen aber zu unter⸗ 
ſtützen iſt gleichbedeutend mit einer Art Bekämpfung der gut: 
organilierten ſtädtiſchen Bettlerfürſorge. Die Kattowitzer Bür⸗ 
gerſchaft leiſtet zweckmäßige Hilfe für Bettler, Arbeitsloſe und 
Arme dann, wenn ſie freiwillige Spenden, dem ſtädtiſchen Wohl⸗ 
fahrtsamt zukammen läßt. Man geht auf dieſe Art nie das 
Riſiko ein, das Geld nutzlos ausgegeben zu haben. Einer Lett: 
lerinvaſion durch Auswärtige kann übrigens nur auf dieſe 
Weiſe beſtens begegnet werden. Die Fürſorge für auswärtige 
Bettler kann unmöglich die Bürgerſchaft von Kattowitz oder 
überhaupt der oberſchleſiſchen Städte übernehmen. Dies iſt 
einzig und allein Sache der Heimatgemeinden, denen das Katto⸗ 
witer ſtädtiſche Wohlfahrtsamt in dieſer Hinſicht ein maſter⸗ 
gültiges Beiſpiel bietet, wie die Bettlerfürſorge zu organiſteren 
iſt. Ö 


Belegſchaſtsverſammlung der Werkſtüttenbetriebe. 

Vorgeſtern ſand im Volkshauſe eine Verſammlung der 
Belegſchaft der Werlſtättenverwaltung ſtatt die von 1000 Per⸗ 
ſonen beſucht war. Betriebsratsvorſitzender Kollege Mazurek 
eröffnete dieſelbe und hielt einen Vortrag über die allgemeine 
Wirtſchaftslage und den Spruch für die Eiſenhütten. Der 
Schiedsſpruch wurde zur Kenntnis genommen. Aus dem Bericht 
über Stand der Arbeiten in den einzelnen Betrieben iſt zu eni: 
nehmen, daß die Weichenſabrik der beſtbeſchäftigte Betrieb ge⸗ 
genwärtig iſt und bis zum Mai d. Is. voll beſchäftigt werden 
kann. Schlechter geſtellt iſt es um die Brückenbauanſtalt, deren 
Aufträge von Tag zu Tag geringer werden und noch etwa 1500 
Tonnen betragen. Die Federnſchmiede und das Preßwerk 
müſſen ihre geringen Beſtellungen mit Einlegung von 4 Feiet⸗ 
ſchichten in der Woche ſtrecken, was ſich auch in demſelben Maße 
auf die Räderfahrik bezieht. Die Waggonfabrik, die wie be⸗ 
reits berichtet, 40 Viehwaggens in Auftrag erhalten hat, dieſe 
aber erſt im Oktober d. Is. zu liefern braucht, ſoll mit den 
Vorarbeiten beginnen und im Monat Februar 8 Schichten ver: 
fahren. Da nach Ausſagen der Verwaltung wenig oder gur 
keine Ausſicht beſteht, daß nennenswerte Aufträge eingehen wer⸗ 
den, jo wurde beim Demobilmachungskommiſſar der 1 auf 
Entlaſſung von 230 Mann geſtellt!. In dieſer Angelegenheit 
findet am 9. Febtuar beim Demobilmachungskommiſſar zwiſchen 
der Verwaltung und dem Betriebsrat eine Verhandlung ſtatt 
Nach einem weiteren Bericht über die Spolka Brackg, wurde 
eine längere Entſchließung angenommen, die eine behördliche 
Kontrolle über die Induſtriebetriebe fordert, 


Vom Spiel in den Tod. Auf tragiſche Weiſe kam in 
Kattowitz ein Sjühriger Knabe, und zwar der Heinrich 
Willis, deſſen Eltern Ring 12 wohnhaft ſind, zu Tode. Der 
kleine Burſche ließ ſich nach kindlicher Art am Treppen⸗ 
geländer hinunter, ſtürzte dabei jedoch aus dem dritten in 
das erſte Stockwerk des Hauſes herab und erlitt ſo ſchwere 
Verletzungen, daß er an den Folgen eines Schädelbruches 
kurze Zeit darauf verſtarb. . 


Bauarbeiten zu vergeben. Der Magiſtrat Königshütte 
hat die Ausführung der Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten im 
Kaſernenneubau ausgeſchrieben. Entſprechende Angebote 
ſind bis zum 8. Februar, vormittags, an das ſtädtiſche Bau⸗ 


Wichtig für Krüppel. Bei der Wohlfahrtsabteilung, amt, Zimmer 137, einzureichen. Im Zimmer 134 werden 
Zimmer Ah Gebäude der Kattowitzer Staroſtei, auf der [Auskünfte erteilt. m. 
ulica Marſßalka F diefer Tage eine neue Schlägerei in einem Lokal. Im Lokal von Doreſch an der 
Beratungsstelle für Krüppel eingerichtet. Nicht in Frage u.. Galeckiego 38, lam es am Feiertag zu einem blutigen 


kommen jedoch Kriegs⸗ und Aufſtandsinvaliden. Die Lei⸗ 
tung dieſer Beratungsſtelle liegt in den Händen des Sekre⸗ 
tärs Ludwig. Sprechſtunden ſind werktäglich von 8 Uhr 
vorm. bis 3 Uhr nachm. und Sonnabend von 8—13 Uhr. 9. 


Vorfall. In den Abendſtunden betrat im ſchon angeheiterten 
Zuſtande der Arbeitsloſe Peter M., von der gleichnamigen 
Straße, das Lokal und beläſtigte die Gäſte. Als er einen 


‘ 


 ngefteiltenberfammlung in Stiebenshütte 


Proteſtaktion der Angeſtellten gegen die bisherige Wirtichaft 


und folgende Reſolution einſtimmig angenommen: 


1 7 


gewiſſen Johann Baron ins Geſicht ſchlug, verwies Un 


die kleinen Augeſtellten, welche durch ihren Beitrag den We 
terbetrieb ermöglichen. 

Die Angeſtellten mit hohen Gehültern zeigen der Not 

der Aermſten gegenüber kein Verſtändnis, 0 

eine Tatſache, die anläßlich der Verſammlung allgemein ſchwerſe 
Verurteilung ſand. ladet 

Nachdinander gaben die einzelnen Angeſtelltenrutsmitglieh 
ausführliche Berichte über die Penſions⸗ und ſozialen Es 
tungen der Friedenshütte, die verſtändlicherweiſe durch die ß 
lichen Verhältniſſe ſelbſt in eine ſchwierige Lage geraten; 
Beſendere Aufregung erweckte die Mitteilung, daß von ſeſtel 
der Friedenshütte 

für eine private Unfallverſicherung Veiträge, in Höhe 

von 24000 ſchw. Franken nicht abgeführt * 

wurden, jo daß, trotz des Umſtandes, daß man dieſe Beit, 
den Angeſtellten zwar vom Verdienſt abgezogen hat, die 
Geſellſchaſt ſich weigert, irgendwelche Leiſtungen zu gewähre 
Es iſt überaus traurig, daß man auch die ſauer verdienten Gi 
ſchen der Angeſtellten verwirtſchaftet hat. Wenn Anfälle 0 
treten, erhalten die dadurch betroffenen Angeſtellton noch nin 
einmal den ger 
ſicherung. 

Zum Schluß wurde aus den Reihen der anweſenden Ange, 
ſtellten der Antrag geſtellt, die Wünſche und Forderungen 1 
einer Reſolutien zu erſaſſen. Es wurde demgemäß beſchloſſe 


Schadenerſatz von ihrer eigenen, privaten 


Neſolution. 4 
Nach eingehender Ausſprache ſtellen die Angestellten 


1. daß die bisher durchgeführten und noch beabſichtigten 
Augeſtelltenentlaſſungen nur die niedrig bezahlten ober ' 
gen hier jahrzehntelang anſäſſigen Angeſtellten 9 

td en dr 0 1 


ſeſt: 


2. daß eine weſentliche Herabſetzung der Gehälter f 
Umgruppierung in niedrigere Tariſgruppen und Verſetzun 
ins Arbeitsverhältnis bereits ſeit langer Zeit eingettete“ 
iſt und badurch eine weſentliche Erſparnis der Verwaltung 
koſten eingetreten iſt. * 

3, daß die Tariſangeſtellten die jo geringen Tant ie mes 
ſeit Juni v. Is, nicht mehr erhalten haben. f 

4. daß verfehiedene, den Angeſtellten aus dem Tariſper 
trag zuſtehende Leiſtungen wie Deputatlohlen ujm, ſeit las 
gerer Zeit nicht mehr gewährt werden. ö 

Die verſammelten Angeſtellten verlangen von der or 
ſchäftsaufſicht der Friedenshütte: e 

Entlaſſung einer der heutigen Geſchäftslage entſprechel 
den Anzahl hoch bezahlter Verwaltungs: und Betrie 
beamten, von denen ein großer Teil an dem Zuſammen ben, 
der Friedenshütte durch ihre an den Tag gelegte Unfäh & 
keit und Verantwortungsloſigkeit ſchuld find, 4 

Wir verlangen, daß die Vezüge der unbedingt note, 
digen höheren Angeſtellten herabgeſetzt werden auf ® 
Norm der höchſten Tarifgehälter. 1 

Wir fordern die Geſchäftsauſſicht auf, alle bekannte 
Veruntreuungen aufzudecken, die Schuldigen zur Verantwer 


a ER ziehen und fie S. gebe! 
1 Mik allen Nachbrut lan die Bere — ell 
lich die verantwortlichen Stellen einſchreiten müfen, um 
allgemein bekannten Vorfälle im Unternehmen zu beſeitige 
Die geſetzlichen Vorſchriſten für die 3 4 


ſehen vor, daß in erſter Linie die privilegierten ' 
aus den Dienſtverhältniſſen (rückſtändige Gehälter, Löhlh 
uſw.), beglichen werden müſſen. 
Deshalb fordern die Angeſtellten ſoſortige Auszahln 
der noch rückſtändigen Gehälter für Dezember 1931 7 
Januar 1932. dige 
Schließlich richten die Verſammelten an das zuſtän tet 
Gericht den Appell zwei Arbeitnehmer (je einen Arbeit 
und Angeſtellten) für die Geſchüftsauſſicht zu benennen. 
Nur die Verwirklichung unſerer Forderungen wird 
Beruhtgung der empörten Angeſtelltenſchaft herbeif 
und weſenklich zur Sanierung der Friedenshütte beitra 


a 
geg. 


Gaſtwirt das Lokal. M. leiſtete hierbei keine Folge, zog vit 
mehr einen Revolver aus der Taſche und hantierte Ba, 
herum. Bald kam es zwiſchen ihm und dem Wirt zu ur | 
tätlichen Auseinanderjegung, in deren Verlauf der Lo a1 
inhaber ſeinen Gegner, mit einem Stock, mehrere Schläge 
den Kopf gab. Infolge der ſtark blutenden Wunden, mußte 
M. in das Krankenhaus eingeliefert werden. m g 
Richtgelungene Freifahrt. Eine gewiſſe Katharina u 
nowski, zuletzt in Czenſtochau wohnhaft, ließ ſich im I 
heiterten Zuſtande in einer Taxe nach der ul, 9 ictiewi „ 
fahren. Daſelbſt angelangt, verſuchte fie, dem Chauffſen 
ohne Bezahlung zu entfliehen. Dieſer hielt fie jedoch 17 
und übergab fie der Polizei, wegen verſuchten Betrugs. W. 
jet 

14 


* 
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Ka 


Wechſelbetrug. Bei der Polizei wurde ein gewi 
Simon Steiner aus Königshütte, wegen Wensjetbetrun, If 
Anzeige gebracht. Der Geſchädigte it ein gewiſſer u 
Kriſtal der dem Angeführten für 3607 Zloty Waren, guet 
einen Wechſel, geliefert hat. St. hat den Zahlungste rm“ 
nicht innegehalten. x 
Der Fußball gehört nicht auf die Straße. Wie oſt 
obachtet werden kann, wird das Fußballſpiel auch auf Ir 
Straße ausgetragen. Bei einer ſolchen Gelegenheit flog t 
Ball in die Fenſterſcheiben der Frau Pauline Faber an ig 
ul. Bytomska 97, und zertrümmerte dieſe. Anzeige 7 
Schadenerſatz wurde ſeitens der Geſchädigten geſtellt. 10 
FJeuerausbruch. In den Abendſtunden des 20 43 


Tages, entſtand im Keller des 2 an der ul, Wo noschet 
ein Schadenfeuer. Durch größere Strohvorräte, drohte e 


Brand, bedenkliche Formen anzunehmen. Die kant 
Feuerwehr war bald zur Stelle und konnte in kurzer e, 
das Feuer löſchen, bevor größerer Schaden angerichtet unn 
Das Feuer entſtand durch unvorſichtiges Wegwerfen * 
Zigarettenſtummels. „ pie 
Entlastung der Volksſchule 12. Die Schule 12 , 
Minderheiten iſt durch die Abhaltung von verſchiedenen E 
ſen von früh bis ſpät abends jo belegt, daß es um die Gu 
berleit in den Klaſſen bei der fait ununterbrochenen 
ſprrchnahme nicht beſonders beſtellt iſt. Die Stad $ 
dieſen Uebelſtand aufmerkſam gemacht . 5 


tung wurde au 
hat eine Herabſezung der Kurſe angeordnet. 8 


in Höhe von 759 400 Zloty in dieſem 


Zunehmender Schweineexport. Der Königshütter 
Schlachthof war noch vor etwa 2 Jahren, ſoweit er als 
Export angeſehen werden kann, in Polen an vierter Stelle. 
Während dieſer Zeit wurde der Schweineerpori in Polen 
derart geſteigert, daß verſchiedene Intereſſenten an die Er⸗ 
richtung eigener Exportſchlachthöfe herangegangen find. Ge: 
genwärtig befinden ſich in Polen 37 derartige Schlachthöfe, 
wei weitere ſind im Bau begriffen Die neuen Schlacht⸗ 
öfſe werden mit modernen Anlagen und Maſchinen ausge⸗ 
ſtattet und dadurch die Exportſchlachtungen erleichtern und 
begünſtigen. Um nicht dadurch ins Hintertreffen gedrängt 
zu werden, geht die Königshütter Stadtverwaltung daran, 
lu im Schlachthöfe Verbeſſerungen einzuführen und 
die Koſten jo zu rationaliſieren, damit die Konkurrenz: 
jähigkeit erhalten wird. Nach dem Haushaltungsplan des 
ſtädtiſchen Schlachthofes find die Ausgaben und Uapaßmen 
Jahre angeſetzt 
worden. m. 
Siemianowitz 
Aus der Parteibewegung. 

Am Sonntag, den 31. d. Mts., um 3 Uhr nachmittags, ſand 
im Lokal Kosdon die fällige Monatsverſammlung der Partei 
ſtatt, zu welcher auch die Mitglieder der „Arbeiterwohlfahrt“ 
eingeladen waren. Mit einer Meinen Verſpätung eröffnete der 
Vorſitzende, Gen. Oſſadnit, die Veyſammlung, begrüßte die 
erſchienenen Mitglieder und Gäſte und gab die Tagesordnung 
bekannt. welche ſich aus drei Punkten zuſannmenſetzte: Verleſung 
der Protokolle, Referat des Genoſſen Matzke und Anträge 
und Verſchiedenes. 

Nach Verleſen der Protokolle von der letzten Mitglieder⸗ 
verſammlung, der Vorſtandsſitzung und der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung. welche unbeanſtandet blieben, ergriff Genoſſe Mutzke 
das Wett zu ſeinem Thema: „Wirtſchaft und Politik“, zu wel⸗ 
chen Redner in gusführlicher Sache die wirtſchaftliche und po⸗ 
litiſche Situation ſchilderte und zu dem Ergebnis kam, daß nur 
durch den Zuſammenſchluß des geſamten Proletariats, durch 
politiſche Schulung und Aufklärung, beſonders der Jugend, der 
Kampf erfolgreich geführt werden kann. 

In der Diskuſſion waren ſich alle Redner darüber einig, 
daß wir nur durch einiges Zuſammenſtehen aller Arbeiter, 


ohne Rüchſicht auf die konfeſſionelle und nationale Einftellung, 


Anslomik 
or Rosdzin. 


einen Sieg liber das Kapital in dem 
kampfe erreichen können. 

Unter Punkt „Verſchiedenes“ machte der Vorſitzende auf 
die kommenden Stadtratswahlen aufmerkſam, gab einen Ve⸗ 
richt üebr die, in Königshütte ſtattgeſundene Konferenz aller 
Gewerkſchaften, Partei⸗ und Kulturvereine, machte auf den 
beginnenden Nähkurſus aufmerkſam und gab zum Schluß be⸗ 
i vi daß die Genetalverſammlung am 6. März d. Is, ſtatt⸗ 
lindet. 


ſchweren Wirtſchafts⸗ 


. Sjähriges Kind zu Tode verbrüht. Ein ſchweres Un: 
duc ereignete ſich in Michalkowitz, au der Bytomska 13. 

ort fiel in einem unbewachten Moment der Zjährige Georg 
Wilk in eine mit heißem Waſſer angefüllte Wanne und 
erlitt ſo ſchwere Verbrühungen, daß er inzwiſchen verſtarb. 

5 Unglück paſſierte in dem Moment, als ſich die Mutter 
nach dem Nebenraum begab, um Wäſche herbeizuholen. K. 


— 


[Den Fuß gebrochen.) Auf der ulica 
utnicza in Rosdzin glitt der 44jährige Grubenaufſeher 
ol Jendryſſek aus Nickiſchſchacht jo unglücklich aus, daß er 
n Bruch des linken Fußes davontrug. Es erfolgte die 
rführung des Verunglückten ins Myslowitzer Spital. X. 


wientochlowitz u. Amgebung 


Ur, Bismarchütte. (Der Tote auf dem Schienen⸗ 
ang.) Am Kilometerſtein 181,9 wurde in Bismarckhlitte 
ein einem Eiſenbahner bei einem Kontrollgang die Leiche 
nes Unbekannten aufgefunden, welcher vom Zuge überfahren 
Kan iſt. Bei dem Toten handelt es ſich um einen etwa 22⸗ 
len jen, jungen Mann, welcher nicht im Beſitz von Dokumen⸗ 
Schnier Gefunden wurden bei der Leiche lediglich einige 
Weitere wovon ein Schlüffel die Zeichen K. E. aufweiſt. 
Ungeg, Unterſuchungen find im Gange, um die Perſonalien des 
unten feſtzuſtellen. E. 


0 
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|Dr.med, Elisabeth Deseener 


Roman von Märlise Sonneborn 


80) 
get: Alander ſah ſeiner Braut nach, ſah mit kritiſchen 
achtli ihre feſten, plumpen Bewegungen und lächelte ver⸗ 
4 Bitter. 
E 


Und e bin ich nun gebunden, dachte er bei ſich. 


Ra wieder fragte er ſich: 
demand ier gebunden? Wegen den paar tauſend Mark. Wenn 
war ſie dm die liehe? Vielleicht die Lafat ſelbſt? Reich genug 


Ad 
mitten je 


dus IR, Diefem 1 trag ſah fie weder dumm noch angejäuert 
„ſtilles Staunen 15 über ihrem groben Geſicht 
de. Nicht ei ſympathiſch und belebt. 
ge e mit einem Gedanken daran rühren — ſchon 
ann N atom wäre ſchlecht, ging es ihr durch den Sinn. 
‚eid heraus ſie zu ihrem Kleiderſchrank, nahm ein Schweſtern⸗ 
„Morgen“ ſagte ri) mit liebevollen Fingern daran entlang. 
Und plöhlich hie leiſe und feierlich vor ſich hin. 
chloſſenen * mit mehr Temperament, als irgendeiner dem 
€ he en zugetraut, riß fie die ſeidenen Lappen vom 
iber enen und warf dieſelben in eine Ecke. 
Abe Schuldigleit getan, dachte ſie erleichtert. Oh, 
fig gunde Knacke denn doch nicht. Das Zimmer⸗ 
appen nich igen früh darüber freuen. Ich ziehe die 
1 cht mehr auf meinen Leib — das iſt gewiß! 
der Otilabeth De ö a 
Wi, Ober 
Citjenig unweit 
Weit es 


Mine mM war 
bunten kann 


9 


ꝛ* 

ſich zu eben dieſer Stunde mit 
t Wilen — das elende Würmchen, das man — um der 
ur den zer tds ketten, geſund zu machen fi beſtrebte, 
5 Kin es nicht de con z Ja noch ein „geſund“ gab. 

gende ute es mat; pn zu ſpät? 
der de Säfte in Er Ha 57. daß man genug geſunde und reini⸗ 
erſchenden Glen lenden. infizierten Leib erweate, daß ſie 

Die Kladen Gifte Herr wurden? 
Der Peer fieberte, : 
erlag war unruhig. 


geener bemühte 


—— | TTS 
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Bismarckhütte. (Einbruchsdiebſtahl.) In ein 
Geſchäft auf der ulica Krakowska ſchlugen Einbrecher das 
Schaufenſter ein und entwendeten Stoffe. Die Einbrecher 
entkamen unerkannt. 


Bismarckhütte. (Lermögensſtand der Frei⸗ 
willigen Sterbefajje) Das Geſchäftsjahr 1931 


brachte durch gute Wirtſchaftung des Vorſtandes ein An⸗ 
wachſen des Vermögens mit ſich. So iſt ein Ueberſchuß aus 
den Watraten der Mitglieder von 5283,99 Zloty zu ver: 
zeichnen. Das Beſitztum der Königshütte brachte ebenfalls 
einen Gewinn von 5826 Zl. Aus Zinſen von den Gut⸗ 
haben in den Banken Hafduki Wielkie und Krol.⸗Huta ins⸗ 
eſamt 6 127,04 Zloty. Aus Zinſen von Da Jo a 
eldern an die Mitglieder ſowie verſchiedene Einnahmen 
927,80 va Das Teen Syn beträgt mithin 
189 455,19 Zloty. An Mitglieder find am Ende des Jahres 
9 747 zu verzeichnen. 

Kochlowitz. (Durch Unvorſichtigleit ſelbſt an⸗ 
geſchoſſen.) Der jährige Grubenwächter Alois Cuber 
aus Kochlowitz begab ſich am Montag in die Wohnung des 
Theofil Sieron, um dieſen zu verprügeln. Cuber traf den Sie⸗ 
ron in der Wohnung nicht an. Im Korridor zog er in betrun⸗ 
tonem Zuſtand die Schußwaffe heraus, mit welcher er unvor⸗ 


ſichtig manipulierte. Es ging ein Schuß los. Cuber drang 


die Kugel in den rechten Fuß ein. Der Verletzte wurde in 
das Schwientochlowitzer Knappſchaftslazarett eingeliefert. x. 


Bieß und Amgebung 


Die Nitolaier Stadtväter an der Arbeit. 

Nach einer dreimonatigen Ruhepause, war der Bürgermei⸗ 
ſter gezwungen, eine Sitzung einzuberufen, denn es hat ſich ſo 
viel Material angeſammelt, daß eine Tagesordnung von 27 
Punkten zur Erledigung aufgeſtellt werden mußte. Natürlich 
wußte ſich der Vürgermetiter zu helfen. Um einer längeren 
Debatte aus dem Wege A gehen, wurde die ganze Tagosord⸗ 
nung bereits mit dem Magiſtrat und dem Vorbereitungsaus⸗ 
ſchuß richtig bearbeitet. Vor Eintritt in die Tagesordnung, 
hielt der Stadtverordnetenvorſteher eine längere Gedenkrede 
dem verſtorbenen Stadtverordneten Siedlaczek. Zur Ehrung 
erhoben ſich die anweſenden Stadtväter von den Plätzen. Nach 
Verleſen des letzten Protokolls, das anſtandslos angenommen 
wurde, ſchritt man zur Erledigung der 27 Punkte. Zuorſt gab 
der Vorſitzende einen Tätigkeitsbericht des verfloſſenen Jahres. 
Trotz der großen Kriſe im Jahre 1931 wo die meiſten Betriebe 
eingeſtellt wurden, war die Arbeit der Stadtrada eine erſprieß⸗ 
liche. Hauptſächlſch auf dem Gebiete der Fürſorge für die Ar⸗ 
beitsloſen, wurden doppekt alle Kräfte zur Mitarbeit angeſpornt. 
Der nächſte Punkt betraf die Wahl des neuen Präſidiums. Ge⸗ 
wählt wurde als Stadtverordnetenvorſteher Here Ligon (Kon⸗ 
fantyklub). Als ſein Vertreter, Herr Bofdoll (Wahlgemein⸗ 
ſchaft), Schriftführer Schweda (d. S. A. P.), als Vertreter 
Paluch (Sanacja). So kamen alle Richtungen auf ihre Rechnun⸗ 
gen. Punkt 3 und 4 wurden die Reyiſionsprotokolle der ſtädti⸗ 
ſchen Kaſſe für die Monate November und Dezember zur 
Kenntnis genommen. Der Kaſſenbeſtand betrug im Monat 
Dezember 251000 Zloty. Im November 266 824 Zloty, um 
16 000 Zloty weniger wie im Vormonat. Die nächſten 4 Punkte 
betrafen die Kenntnisnahme der Protokolle der Städtiſchen 
Baukommiſſion, betreffs Umbau und Auſſtockung des Magi⸗ 
ſtratsgebäudes, das einen Keſtenaufwand von 31 227 Zloty er: 
forderte. Ferner die Entwäſſerung der Gymngſialſtraße t 
einem Aufwand von 3636 
Pleſſerſtraße, ſowie eine Ausbeſſerung der Regulowikſtraße mit 
einem Aufwand von 4628 Zloty. Punkt 9 und 10 Erteilung der 
Genehmigung den Hausbeſitzorn Biskupek und Wojanda um 
Anſchluß an den Kanal wurde debattenlos angenommen. Dein 
Hausbeſitzer Biskupek wurde die Genehmigung erteilt, ein 
Wohnhaus zu bauen, mit dem Bemerken, daß die vorgeſchriebe⸗ 
nen Gebühren für den Bau des Kanals, Straße und Lichtanl ige 
dem Magiſtrat geſichert werden. Beim Umbau des Raiffeiſen⸗ 
magazins auf der Waſſerſtraße, wurde von der Einziehung der 
Straßen⸗ und Kanalgebühren Abſtand genommen. Auch beim 
Auſſtocken des Gebäudes von der Hausbeſitzerin Martha Griria, 
wurden die Gebühren geſtrichen, da dieſelbe nicht im Stande iſt, 
ſie zu bezahlen. Das 16. Kommunalgebäude, ein Familienhaus 
wurde hypothekariſch ſo weit verſichert, daß von der Verſi he⸗ 
rungshypothek von 20 000 Zloty, vom Baumeiſtet Heipuk noch 
1000 Zloty für eventuelle Schäden an dem Gebäude zurückbe⸗ 


ruhig ſterben laſſen. Wieviel leichter iſt doch manchmal der Tod 
als das Leben, das Nichtſein als das Sein. W 

Es war ſchon gegen. Morgen, als fie endlich zu der Schweſter 
ſagte: 
„Ich lege mich für ein paar Stunden hin. Wecken Sie mich, 
jo bald es irgend nötig erſcheint. Schweſter Suleika hat meinem 
Manne telephoniert?“ 

„Exzellenz Degeener war nicht ſelbſt am Telephon. 
noch nicht zurückgekommen, ſagte man, 
züglich benachrichtigt werden.“ 


Er ſei 
Er würde aber unver: 


„Gut! Und Sie, Schweſter? Halten Sie den Dienſt noch 
aus? Sie werden morgen am Tage tüchtig ausſchlafen. Abet 


— einer von uns beiden muß ſchon bei der Kleinen bleiben. 
Und ich — kann nicht mehr.“ 

„Wie bleich Sie auch ſind, Frau Doktor.“ 

In Eliſabeth Degeener klangen die eigenen Worte nach. 

Ich kann nicht mehr!? Das hatte ſie noch nie im Dienſt geſagt. 

„Gute Nacht, Schweiter!" 

Auf dem Wege zu ihrem Kabinett kam Eliſabeth an einer 
Tür vorbei, vor der ſie ihre Schritte unwillkürlich hemmte. 

Giſela ſchlief in einem kleinen, von Doktor van Delden mit 


aller Sorgfalt hergerichteten Zimmer auf der Kinderſtation. 


Nichts hatte dieſe ſo gern, als wenn Eliſabeth, blieb fie 
nachts im Sanatorium, einmal zu ihr hereinſchaute. 

So öffnete Doktor Eliſabeth Degeener die Tür zu Gijelas 
Zimmer und ließ die rofa abgedämpffe Birne aufleuchten. 

Giſela ſchlief. } 

Ihre Schmale, flache Bruſt — die Bruſt einer Schwindſüch⸗ 
tigen — hob und ſenkte ſich regelmäßig, ihr Köpfchen war leicht 
zur Seite geneigt, die langen Wimpern beſchatteten die zarte 
Wange, die vom Schlaf fanft und lieblich getötet war. 

Die Feſtpracht, die ſie am Abend getragen, lag, in aller nur 
denkbaren Anordnung, achtlos auf dem Boden, auf Stuhl und 
Tiſch verſtreut. Es ſah faſt aus, als ſei ſie in zorniger Ungeduld 
herumgeworfen. ; 

Elijabeth hob das hübſche Kleidchen vom Fußboden auf und 
breitete es über den Stuhl. Kopfſchüttelnd mußte ſie doch lächeln. 
Welch ein unberechenbarer Wildfang dies Kind war. Ihre 
Launen, ihre Sprunghaftigkeit lagen zu einem guten Teil mit 
an der böſen Krankheit. Sonſt — ohne Zweifel — war Giſela 
jo gut, wie fie ſchön war! a 8 


Zloty, Bau eines Kanals auf der | 


Armes Kind! % Eliſabeth Degeener; man ſollte dich 


halten werden. Unter Punkt 16 und 17 wurde das Chauſſee⸗ 
ſtatut von Nikolai, Nieder⸗Lazisk und Nikolai⸗Zarzyce ange: 
nommen. Zu Punkt 18 wurde beſchloſſen für den Arbeitsloſen⸗ 
fonds eine Gebühr zu erheben, und zwar für Rechnungen eines 
Gebäudes 3 Zloty. Bei der Aueſtellung einer Beſcheinigung 
zwecks Exreichung einer Anleihe 2 Zloty. Bei anderen Be⸗ 
ſcheinigungen 0.50 Zloty. Ein Antrag des Zleiſchermeiſters 
Paduch um Ermäßigung des Waſſorgeldes wurde dahin erledigt, 
daß man ein Drittel des verbrauchten Waſſers mit 0.40 Zloty 
berechnet und die zwei Drittel mit 0,35 Zloty. Mit Rücklicht 
darauf daß der Antragſteller der Arbeitsloſenküche das Waſſer 
unentgeltlich verabfolgt, wurde fein Antrag vom Tage des 
Antragſtellens berückſichtigt. Die reſtlichen Punkte wurden in 
geheimer Sitzung erledigt. Unter andern wurden auch die 
Offerten zum Einbau der Zentralheizung in der 17 klaſſigen 
Volksſchule geöffnet und zur Diskuſſion gebracht. Um 9 Uhr 
abends fand die Sitzung ihr Ende. 
Myſteriöſer Mord in Paruſchowitz. 

In den frühen Morgenſtunden zum geſtrigen Mittwoch und 
zwar gegen 2,30 Uhr morgens, wurde von einem unbekannten 
Täter das Kiichenfenſter der Wohnung des Landwirts Martin 
Fryderyk, in der Ortſchaft Paruſchewitz, unweit von Kobielic, 
Kreis Pleß, geöffnet, welcher auf die, dort ſchlafende, 27 jährige 
Ehefrau Anaſteſia einen Schuß abfeuerte. Die Frau wurde am 
Kopf tödlich getroſſen. Dam Mörder gelang es, nach der 
Mordtat, unerkannt zu entkommen. Die Polizei wurde hler⸗ 
von ſofort verſtändigt, welche die Verfolgung nach dem Flücht⸗ 
ling aufnahm. Die Tote wurde in die Leichenhalle des dor⸗ 
tigen Spitals geſchafft. 


Rybnik und Amgebung 


Verſuchter Totſchlag. 

Auf der ulica Dworcowa in Knurow wurde von dem Ars 
beitsloſen Jan Rogon der Angeſtellte Karl Szot vom Knapp⸗ 
ſchaftsverein in Knurow angehalten und mit einem Revolver 
bedroht. Der Beamte warf ſich in einem unbewachten Moment 
auf den Schießhelden und entriß dieſem die Schußwaffe aus 
der Hand. Szot verſuchte daraufhin den Täter nach dem näch⸗ 
ſten Polizeikommiſſariat zu bringen. Unterwegs gelang es 
Rogon zu entkommen. Plötzlich zog der Fliſchtling erneut 
einen Revolver aus der Taſche und drohte dem Angeſtellten 
erneut ihn eiſchießen. Auch in dieſem Falle gelang es Szot 
dem Bewaffneten die Schußwaffe zu entreißen. Rogon flüch⸗ 
tete, und konnte bis jetzt noch nicht arretiert werden, x 


Den Wahrheitsbeweis nicht erbracht. Dreimal waren wir 
ee 80 in den Spalten des „Volkswille“ über eine ung⸗⸗ 
rechte Beſchlagnahme von zwei Fahrrädern, bei einem Pſchotoer 
Bürger, der ſich zur deutſchen Minderheit bekennt, zu berichten. 
Faſt zwei Jahre dauerte eine Unterſuchung in dieſem Falle, fo 
5 der Beſitzer dieſer Fahrräder glaubte, nicht mehr in den 
Beſitz der Fahrräder zu kommen. Da wir über den Fall be⸗ 
richteten, ſah ſich die Polizei veranlaßt, dieſen Fall dem Gericht 
zu übergeben, um dem Machnik eine Strafe aufdiktieren zu 
können. Nach ſo langer Zeit konnte die Polizei zwei Leute 
ſtellen, die beweiſon ſollten, daß es ihre Fahrräder find. Dieſer 
Tage fand nun in Nybnik die Verhandlung ſtatt. Angellagt 
war der deutſche Gemeindevertreter Machnik aus Pſchow. es 
wurde ihm 1 Laſt gelegt, geſtohlene Räder gekauft zu haben 
Zu ſeiner Verteidigung führte Machnik an, daß er nur alte 
Räder gekauft hat, die fait gar keinen Wert mehr hatten und er 
als Fachmann dieſelben erſt in Ordnung brachte. Die von 
Machnit angegebenen Zeugen und eine Beſcheinigung der Ges 
meinde Radlin, daß das keine geſtohlenen Fahrräder waren ge⸗ 
wieſen, daß man dem Machnik nur aus politiſchen Gründen an 
den Hals gehen wollte, damit er aufhört ſich mit Minderhelts⸗ 
fragen im Ort zu befaſſen. Natürlich haben die von der Polizei 
geſtellten Zeugen behauptet, daß es ihre Räder ind, weil das 
Geſtell verbogen war. Nach Marke und Nr. hat die Polizei nicht 
gefragt. Das Gericht kam zu der Ueberzeugung, daß Machnik 
kein Vergehen begangen hat und ſprach denſelben frei. Die Po⸗ 
lizei konnte trotz ihrer dreijährigen Vemühung, den Mach nik 
hereinzulegen, den Wahrheitsbeweis nicht erbringen. Die Ar⸗ 
tikel, die wir ſeiner Zeit über dieſen Fall brachten, haben dem 
geſchädigten Machnik zu ſeinen Fahrrädern vetholfen. Wer 
wird aber dem Machnik die anderen Unkoſten, die er in den drei 
Jahren wegen dieſem Fall gehabt hat, erſetzen? ix 


Mit leichter Hand ſtrich Eliſabeth über die wirren Locken 
der Schlummernden. 5 

So leiſe die Berührung war — Giſela ſpürte ſie, warf ſich, 
ohne zu erwachen, unruhig und abwehrend herum. 
ib; 18551 Laß!“ murmelte fie. „Ich mag dich nicht! Weg, du! 


Doktot Eliſabeth Degeener weckte das Kind. 

„Giſela! Ich bin's! Mama Eliſabeth!“ 

„Katze — falſche!“ 

Giſela fuhr in die Höhe. Mit weit geöffneten Augen ftarrte 
ſie die Aerztin an. Es war noch Unbewußtheit in dieſen Augen 
— die Ueberraſchung der Jäherwachten, aber auch ein Daher, 
ziſchender Haß. 

„Närrchen, du träumſt!“ 

„Ach, ja! Oh, ich habe wirklich ſchlimm geträumt!“ 

„Schlaf, mein Liebligg! Schlafe nun weiter!“ 

Eliſabeth drückte das Köpfchen des Kindes ſanft in die 
Kiſſen. Sie beugte ſich herab, wollte die Stirn des Mädchens 
küſſen, aber heftig warf ſich Giſela herum, barg ihr Geſicht in 
das weiße Leinen. 

Eliſabeth wunderte ſich flüchtig über dies Gehabe. Sonſt 
war die Kleine leichter wach geworden als ſie ſollte, und hatte 
ſie flehentlich gebeten, bei ihr zu bleiben. 

je iſt zu lange aufgeblieben und nun überreizt und ner⸗ 
vös. „Diesmal hat Kollege Alander““ — ſo nannten die ans 
deren Aerzte wohl ſcherzhaft den gewichtigen Herrn — „reitlos 
recht gehabt“, dachte Eliſabeth. 

Sie drehte das Licht aus und ging. 

Als ihr Schritt verhallt und die Türklinke ihres ſchräg gegen⸗ 
überliegenden Raumes niedergedrückt war, ſprang Giſela aus 
dem Bett, eilte zur Tür und verriegelte ſie. Auf ihrem ſchönen 
Geſicht ſtand ein Zug, der ſeine Reize ſtark beeinträchtigte. 
„Alte, efltge Perſon! Wie ich fie haſſe — wie, wie ich fie 
haſſe,“ dachte ſie. i 

Und fie lag noch lange wach, mit grogen, heißen Augen an 
die Dede jtarrend, die aus dem Morgendämmern allmählich ſicht⸗ 
bar wurde. Die Liebe Doktor van Deldens hatte fie mit lustigen, 
bunten Geſtalten bemalen laſſen. Aber Giſela hatte für die fröh⸗ 
lichen Bilder keinen Sinn in ihrer augenblicklichen Verfaſſung. 

Eliſabeth hingegen war ſogleich entſchlummert. 

Sie hatte ihre Kleider nut gelöſt. nicht abgelegt. Es war 
ſchon faſt drei Uhr, und man konnte ihrer jeden Ar genblick wies 
der bedürfen. (Fortſetzung folgt.) 


Bielitz, Biala und Amgegend 
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Bielitz und Amgebung 


Stadttheater Bielitz. 
* Freitag, den 5. Februar, abends 8 Uhr, im Abonnement 
(Serie rot), zum erſtenmal: „Der Gerichtsvollzieher“, Ko⸗ 
mödie in 3 Akten von H. M. Harwood. — Deutſch von Mimi 


off. ö 
Der große Erfolg der Komödie in Wien. 

„Drei Akte voll Witz, Humor und Luſtigkeit“. Felix Sal⸗ 
ten Neue Freie Preſſe. „Ein beſonders nettes und amüſan⸗ 
tes Luſtſpiel. Es macht einen ſehr lachen.“ Der Tag, Wien. 
„Das Publikum belachte den mit Geſellſchaftsſatire gewürz⸗ 
ten Dialog.“ Arbeiterzeitung. „Sie iſt taktpoll in ihrer 
geſcheiten Ausgelaſſenheit, dieſe kleine Komödie.“ Allge⸗ 
meine Zeitung. „Die Komödie fand ſehr viel Beifall.“ 
Neues Wiener Journal. „ . Luſtige pikante Situationen.. 
fröblicher Applaus.“ Neues Wiener Extrablatt. „Ein wirk⸗ 
licher und ein Fan Mittagszeitung. — Für 
Jugendliche nicht geeignet! — Theaterabonnement. Den ge⸗ 
ehrten Abonnenten zur gefälligen Kenntnis, daß die 5. Abon⸗ 
wementsrate bereits fällig iſt. Es wird höflichſt erſucht, die 
entfallenden Beträge bis ſpäteſtens am 10. Februar an die 
Geſellſchaſtskaſſe, Stadttheater 1. Stock, oder an die Tages⸗ 
kaſſa abführen zu wollen, zumal die Theatergeſellſchaft ſonſt 
gezwungen wäre, die nach dieſem Termine durch den In⸗ 
laſſenten einzuhebenden Beträge mit der Inkaſſogebühr per 
4 Prozent zu belaſten. 


Dankſagung. Für die innige Anteilnahme, die mir aus 
Anlaß des Hinſcheidens meines unvergeßlichen Gatten 
Johann Krehut ausgeſprochen wurde und für die zahlreiche 
Beteiligung am Leichenbegängniſſe ſpreche ich auf dieſem 
Wege allen den herzlichſten Dank aus. 

Die trauernde Witwe: Anna Krehut. 

Großer Fabrikbrand in Viala. Am Montag brach in 
der 8. Abendſtunde in einer der älteſten Fabriken des hie⸗ 
ſigen Induſtrieplatzes, Firma Sternikel u. Gülcher, in einem 
mittleren Stockwerk ein Brand aus, der durch einen ſtarken 
Wind gefördert, ſich auf das ganze Fabriksgebäude aus⸗ 
dehnte. In wenigen Minuten war das ganze Fabriketab⸗ 
liſſement ein einziges Flammenmeer. Das Feuer fand in 
dem alten, mit Oel durchtränkten Holzwerk reichliche Nah⸗ 
rung. Durch den ſtarken Weſtwind wurden die Flammen 
auf das unweit ſtehende Fabrikgebäude der Firma Rabino⸗ 
wicz getrieben, jo daß Zuch hier der Dachſtuhl und die 
oberen Stockwerke dem Brank zum Opfer fielen. Dieſer 
Brand bot einen ſchauerlichen Anblick. Der Himmel war 
vom Feuerſchein weithin gerötet. Die Bielitz⸗Bialaer Feuer⸗ 
wehr, welche mit ſämtlichen Geräten und der Motorſpritze 
ausgerückt war, hatte infolge des ſtarken Windes ſehr ſchwere 
Arbeit, um den Brand zu lokaliſieren. Mit Hilfe der aus 
der Umgebung der Stadt herbeigeeilten Feuerwehren gelang 
ihr das, ſo daß in der 10. Abendſtunde die größte Gefahr der 
weiteren Ausbreitung des Brandes beſeitigt war. In der 
Fabrik Gülcher waren mehrere Pächter eingemietet, ſo daß 
115 dieſen Brand wieder einige Arbeiter arbeitslos wer⸗ 

en. 
Teile durch Verſicherung gedeckt ſein. Die armen Arbeiter 
gehen aber wieder leer aus. Die paar Wochen Arbeitsloſen⸗ 
unterſtützung ſind bald erſchöpft, und was dann? — Bei 
dieſem Brande hat ſich die Polizei wieder ſehr taktlos be⸗ 
nommen. Berittene Polizei trieb die Pferde bis auf den 
Bürgerſteig, um die dort angeſammelte Menſchenmenge an⸗ 
geblich zurückzudrängen. Ob dies auf eine ſolche Weiſe 
möglich iſt, indem man in die Menſchenmaſſe hineinreiten 
will, iſt doch ſehr zweifelhaft. Jedenfalls wäre es der Po⸗ 
lizei ſehr zu empfehlen, bei ſolchen Anläſſen etwas taktvoller 
und mit kühler Ueberlegung vorzugehen und nicht unnütz 
die Aufregung noch mehr zu ſteigern. — 
Einbruchsdiebſtahl. Am 1. Februar wurden in der 
Tiſchlerwerkſtätte der Firma Bartelmuß in Althbielitz zwei 
Antriebsriemen, wovon einer die Länge von 20 Metern und 
eine Breite von 25 Zentimetern hatte, der andere 20 Meter 
lang und 15 Zentimeter breit war, geſtohlen. Die Diebe 
hinterließen keinerlei Spuren und entkamen unerkannt. 

Kundmachung. Vom Bialaer Magiſtrat wird bekannt⸗ 
gegeben, daß die Preisprüfungskommiſſion AR für 
Gebäck ab 1. Februar 1932 folgende Preiſe fe tgeſetzt wur⸗ 
den: Für 1 Kilogramm Kornbrot bei 65prozentiger Aus⸗ 
mahlung 42 Groſchen, für 1 Kilogramm Kornbrot bei 70⸗ 
prozentiger Ausmahlung 35 Groſchen, für eine 5%—6 Deka⸗ 
gramm wiegende Waſſerſemmel 4 Groſchen, bei einem Ge⸗ 
wicht von 11—12 Dekagramm 8 Groſchen. Die Uebertre: 
tung der vorgeſchriebenen Preiſe wird nach den geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen ſtreng beſtraft. 5 

Lipnik. (Verkehrsunſicherheit infolge Glatt⸗ 
eis.) Der heurige Winter bringt es infolge Schneemangels 
und ſtarker Fröſte mit ſich, daß die Fahrſtraßen für Fun- 
werke und auch für Fußgänger an manchen Stellen faſt un⸗ 
paſſierbar werden. Tagsüber ſchmilzt oft der Schnee und 
das Schneewaſſer fließt über die Straße, das dann über 
Nacht zu Glatteis gefriert. In Lipnik ereignete ſich infolge 
dieſes Umſtandes ein Unglücksfall, dem faſt ein Menſchen⸗ 
leben zum Opfer gefallen wäre. Ein Fuhrmann, der mit 
einer ſtark beladenen Fuhre die ſogenannte Kreuzſtraße gegen 
Bialafuhr, wurde durch den infolge Glatteis ins Schleudern 
mean Wagen an einen Baum gepreßt und erlitt mehrere 

ippenbrüche, jo daß er ins Bialaer Spital überführt wer: 
Er konnte dabei aber auch leicht das Leben 
einbüßen. Dies iſt aber ſchon der 4. Unglücksfall binnen 
kurzer Zeit an dieſer Straße. Aber auch die acht 
iſt ſehr gefährlich. Dieſe iſt mit Fuhrwerken faſt nicht mehr 
zu paſſieren. Hier zeigt ſich wieder der Segen der Kommiſſar⸗ 
wirtſchaft. Die Bürger müſſen ihre Steuern entrichten, aber 
für ihre körperliche Sicherheit wird nicht geſorgt. Der Ma⸗ 
9 Biala hat Pferde und Fuhrwerke. Die era 
eit iſt groß. Könnten nicht einige Fuhren Kohlenſchlacke 
hingeführt und die gefährlichſten Stellen damit beſtreut wer⸗ 
den? Dies iſt doch nicht ſo koſtſpielig, ſo daß ſich dies ſelbſt 
die ärmſte Gemeinde leiſten kann. — Warum ſollte dies 
bei Groß⸗Biala nicht möglich ſein!? — 

Deutſches Theater in Bielsko. („Der Biberpelz“, 
eine Diebeskömödie von Gerhart Hauptmann.) Der Humor 
Hauptmanns iſt ein urwüchſig kräftiger, keine Sonne die 
vom blauen Himmel ſtrahlt, eher eine Aprilſonne, die mit 
den Wolken um die Herrſchaft kämpft. Die Luſtigkeit in 
dieſem „Luſtſpiel“ iſt keine konſtruierte, ſie ergibt Hi von 
ſelbſt, ſteht über den, im Grunde traurigen Vorgängen. Das 
Stück iſt nicht mehr neu, und die teutſchen, ſich in die Hel⸗ 


den mußte. 


Der Brandſchaden iſt enorm und dürfte zum großen 


Meyer, der bei einem Ueberfall von 


Demonſtrationen verboten. 


Anſer 


Die wirtſchaftliche Lage des arbeitenden Volkes iſt durch 
die Weltkriſe ſehr herabgedrückt. Arbeitsloſigkeit und Kurz⸗ 
arbeit haben das Geſamteinkommen des Volkes ſtark ver⸗ 
mindert. Die Not der Menſchen bringt in das Leben Un⸗ 
ruhe und Spannung. Jeglicher Radikalismus findet in 
ſolchen a aufnahmebereite Ohren. Die Zeit der Krije 
iſt die Periode der Konjunktur der Radikalen. Man muß 
zwei Arten von Radikalismus unterſcheiden, den Radilalis⸗ 
mus des Zieles und den Nadikalismus der Mittel. Die So: 
„ iſt eine radikale Partei, denn ſie erſtrebt die 
Veränderung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, ſie hat 
alſo ein revolutionäres Ziel. Die Sozialdemokratie iſt de⸗ 
mokratiſch, ſie verteidigt die Demokratie gegen den Faſchis⸗ 
mus und erſcheint den Feinden der Demokratie als konſer⸗ 
vativ. Mit der Dialektik bringt es H. Freyer, der Leipziger 
Soziologe (Revolution von rechts), ſogar fertig, die Rechts⸗ 
bewegung der Gegenwart als die „echte“ Revolution des 20. 
Jahrhunderts zu bezeichnen. Das ſind ideologiſche Konſtruk⸗ 
tionen, denen die reale Baſis fehlt. Aber wie können wir 
den Radikalismus von links und rechts bekämpfen, wie kön⸗ 
nen wir verhindern, daß die Illuſion vom Dritten Reich 
und der Glaube an den Moskauer Kreml das Proletariat 
in Verwirrung bringen und damit ſchwächen? 

Groß iſt die Armee der Arbeitsloſen und ebenſo groß iſt 
ihr Notſtand. Die Kommuniſten formieren aus Arbeits⸗ 
loſen ihre Kolonnen, die ſie zum Kampfe gegen die Sozial⸗ 
demokratie führen. Die Kommuniſten erheben die denkbar 
höchſten Forderungen, um gegenüber den Arbeitsloſen als 
der beſte Anwalt dazuſtehen. Für die Erfüllung dieſer For⸗ 
derungen kommen ſie ſelbſt nicht in Frage; in Rußland, wo 
die Auftraggeber unſerer Kommuniſten regieren, oder in Ge⸗ 
meinden, wo ſie den Vorſteher haben, ſind ſie in dieſer Hin⸗ 
ſicht weit vorſichtiger. Iſt es nicht das beſte, den Kommu⸗ 
niſten zu folgen und gleiche he er aufzuftellen, da⸗ 
mit die Arbeitsloſen ſehen, „daß wir ebenſo viel wie die 
Kommuniſten tun?“ Tun wir nicht am beſten, wenn wir 
ebenſo radikal auftreten wie ſie, um zu verhüten, daß die 
Arbeitsloſen dem kommuniſtiſchen Magnet folgen? 

Die Sozialdemokratie unterſcheidet ſich von den Kom⸗ 
muniſten in der Auffaſſung über den Weg zur Macht. Die 
Kommuniſten verneinen die Demokratie (fie find in Ruß⸗ 
land als eine Minderheit von 25 Prozent zur Macht ge⸗ 
kommen), ſie ſind bereit, auch auf anderem Wege die Staats⸗ 
gewalt zu erobern. Ob es in Europa ſolche Wege für ſie 


Kampf 


geben wird, iſt eine andere Frage. Sie erſtreben die Ber 
1 78 der Sozialdemokratie, um eine breitere Baſis für 
ihren Kampf um die Macht zu bekommen. Der Sinn des 
kommuniſtiſchen Kampfes iſt alſo ein anderer, als der des 
Kampfes unſerer Partei. Daher iſt es eine Illuſion, zu 
glauben, man könne den Nadikalismus entwaffnen, wenn 
man ihn überbietet. Wir ſtellen nicht Forderungen auf, um 
Gefallen zu finden und Anhang, wir kämpfen um unjere 
Forderungen um den Menſchen für den fie gelten, zu helfen. 
Und weil wir eine Partei ſind, die nicht nur „demonſtriert“, 
die mitten in der Praxis ſteht und täglich die Grenzen des 
Möglichen abtaſtet, um ſo viel wie möglich wahre Hilfe zu 
bringen, können wir nicht Verſprechungen machen, deren Ver⸗ 
wirklichung nicht im Bereiche des Möglichen liegt. Wir ſind 
mit Worten beſcheidener, kämpfen aber um ſo energiſcher 
dort, wo jeweils über die Rechte der Arbeitertlaſſe entſchie⸗ 
den wird. Die Funktion der Sozialdemokratie iſt alſo eine 
andere, wir verteidigen uns am beſten und am erfolgreichſten 
wenn wir den Standpunkt der Sozialdemokratie verfechten. 
Die Kommuniſten werden immer ſtärkere Worte als wir 
haben, aber es kommt auf die Taten an. And die ſozial⸗ 
demokratiſche Arbeit ſpricht lauter, ihre Wirkungen werden 
ſtärker ſein als die Verleumdung, mit der ſie gegenwärtig 
überſchüttet wird. Der kommuniſtiſche Magnet hat keine 
Dauerwirkung, wenn die Kriſe nachläßt, wenn normale Ver⸗ 
hältniſſe wiederkehren, werden die kommuniſtiſchen Sturm⸗ 
kolonnen ſchwächer und ſchwächer werden und um die Stra⸗ 
tegen der Generallinie wird es wieder einſam werden 

Dasſelbe 15 gegenüber den Nazis. Nicht dadurch, daß 
man ſie nachahmt, indem man auch die nationale Note an⸗ 
ſchlägt, ſondern dadurch, daß man den eigenen Standpunkt 
auf das ſchärfſte und klarſte herausſtellt, wird man ſie über⸗ 
winden. Hinter dem „Nationalen“ der Faſchiſten verbergen 
ſich Kräfte, die mit der Nation wenig gemeinſam haben. Die 
Nationalſozialiſten ſind nicht der Anwalt der Nation, ſie 
ſind die Landsknechte der Reaktion. Die deutſchen Arbeiter 
verkörpern die Nation viel ſtärker, als ein paar Großindu⸗ 
ſtrielle, in deren Sold Hitler ſteht. Die Entwicklung ar⸗ 
beitet für uns, der Fortſchritt der menſchlichen Geſellſchaft 
wird ſich im Sinne der Sozialdemokratie vollziehen. Für 
die Idee des demokratiſchen Sozialismus zu wirken, mit der 
Leidenſchaft des Herzens und der Beſonnenheit des Ver⸗ 
ſtandes, iſt unſere Lebensaufgabe. — 


denbruſt werjenden Junker haben heute ein anderes Geſicht, 
der Charakter iſt derſelbe geblieben. Und wegen der pracht⸗ 
rollen Herausarbeitung der Charaktere iſt der Biberpelz bis 
auf den heutigen Tag geblieben, was er war, eines unſerer 
beſten deutſchen Luſtſpiele. Mit Freuden haben wir bei der 
Aufführung konſtatiert, mit welcher Ambition unſer En⸗ 


mble in letzter Zeit bei der Sache iſt, und da in den meiſten 


ällen das en Schritt hält, ſo gibt es treffliche 
Geſamtleiſtungen. Frau Flanz' Waſchfrau Wolff, echt in 
Sprache und Ausdruck, trotz ihrer in Eigentumsangelegen⸗ 
heiten etwas freien Anſchauungen und ihrer Verſchlagenheit, 
eine ſympathiſche Figur. Frl. Webers halbwüchſige Adelheit, 
ein äußerſt roſiges Apfelchen, das nicht weit vom Stamm 
fällt, in deſſen Innern jedoch bereits der Wurm ſitzt. Rist 
lers „Amtsvorſteher“, wie eine Figur aus dem Simpliziſſi⸗ 
mus“ des Jahres 1910 etwa, unnachahmlich in Sprache und 
Gebärde. Bewundernswert die Vollſtändigkeit, mit welcher 
jede einzelne Bewegung dem Charakter der Rolle unterge⸗ 
ordnet wird. Gedanklich gut erfaßt, nur in der Charakteri⸗ 
ſierung des Rentiers Krüger Grubers. Der ſchüchterne Dr. 
Fleiſcher Reicherts, der lauernde Motes Schüllers, Reiſſerts 
Ihmerfällig {aplenber Wolff waren gutgejehene Typen. Zwei 
treffliche Chargen der Amtsſchreiber Soewys, ſowie der 
Amtsdiener Mitteldorf Zimmermanns. Die kleine Rolle des 
Schiffers Wulkow bei Preſes in beſten Händen. Stück und 
Darſtellung fanden reichen Anklang. H. R. 


Ein Vorgeſchmack vom Dritten Reich. 
Vraunſchweiger Poliziſten ſäbeln Arbeiter nieder! 
Am 28. Jänner wurde der junge Reichsbannermann 
kenkreuzlern ermor⸗ 
det worden war, unter großer Beteiligung beſtattet. Da der 
kleine Belagerungszuſtand in Kraft iſt, waren Reden und 
Es waren überdies unſinnige 
Polizeianordnungen getroffen, was der faſchiſierten Polizei 
Gelegenheit gab, auf abmarſchierende Arbeiter mit dem Sä⸗ 
bel einzuſchlagen. Ein Hakenkreuzler ſchoß vom Fahrrad 
unter die Leute und es kam infolgedeſſen zu ſchweren Tu⸗ 
multen, wobei die Polizei aufs neue dreinſchlug. Noch am 
ſpäten Abend war die Ruhe nicht völlig hergeſtellt. 

Nach einem amtlichen Bericht wurden drei Perjonen 


durch Säbelhiebe erheblich verletzt und mußten ins Kranken⸗ 
haus eingeliefert werden. 20 Perſonen feſtgenommen. 
* 


Verbrüderung beim Sekt. 
Hitler bei den rheiniſchen Induſtriellen. 
Aus Düſſeldorf erhielt der Berliner „Vorwärts“ ſolgen⸗ 
den Eigenbericht: 
Am Dienstagabend ſprach Adolf Hitler in dem ſeudal⸗ 


ſten Hotel Weſtdeutſchlands vor dem Induſtrieklub, einer Or⸗ 


niſation der Eiſen⸗ und Stahlkönige und des bergbaulichen 

angnam Vereins, über die Notwendigkeit ſeiner Partei und 
ei Notwendigkeit ihrer Anterſtützung durch die Unter: 
nehmer. 

Anſchließend fand ein Eſſen bei Sekt und Hummer ſtatt. 
Die gegenwärtig in Köln ſtattfindende Tagung des Deut⸗ 
ſchen Arbeitgeberverbandes unterbrach ihre Veranſtaltung. 
In Hunderten von eleganten Limouſinen fuhren die Indu⸗ 
Parthot des Ruhrgebietes von Köln nach Düſſeldorf. Vor dem 

rkhotel hatten ſich Tauſende von Arbeitern eingefunden, 
die ihrer Empörung über den „Arbeiterführer“ und ſeine in⸗ 
duſtriellen Verbindungen durch ſtürmiſche Zurufe Ausdruck 


en. 

Und trotzdem ſpielen ſich beſonders hierzulande die 
Hitlerleute als Anwälte der — Arbeiterſchaft auf! Die 
Halenkreuzler wollen der Welt einreden, daß ſie es verſtehen, 
Wer Klaſſen, die einander feindlich ſind wie Feuer und 

aſſer, unter einen Hut zu bringen. Dieſer Schwindel kann 
unmöglich lange vorhalten! b ’ 


Sporkliches 
Skimeiſterſchaften von Bielsko⸗Biala. 

Vorgeſtern gelangten die zur Meiſterſchaft der beiden 
Schweſternſtädte zählenden Langläufe im Klimczokgebiete 
zur 4 W durch an 1 der W 
efallenen Neuſchnee erzielten die Läufer in den einzelnen 
N Matten außerordenkich gute gelten. Die Beſtzeit Ir 15 
Kilometer langen Strecke (rein norwegiſcher Art) erzielte der 
in der Seniorenklaſſe ſtartende Läufer des WSC. Plonka 
Rudolf mit 1 Stunde 7 Minuten und 24 Sekunden, dicht 
efolgt von Gafduſchek Leopold mit 1.07,52 und Hutſchinski 
Koler mit 1.08,20 (alle W. S. C.). Weiter: Okrzeſik 1.09,49, 
Wofjtas 1.11,31 (beide 3. pſp.), Huſtoleſa 1.12,07 (3. pſp.) 
Eberhardt W. 1.12.24, Wagner Alois 1.13,30 (beide WSC.) 
Haratyk 1.13,34, Biernot 1.13,36 (alle 3. pſp.), Denkſcherz 
Wal. 1.13,52, Hackenberg H. 1.13.58 (alle WSC.), Gibes 
1.15,14 (3 pip.), Heß Erwin 1.15,43 (WSC. — verlaufen), 
Klys 1.16.03 (Se PTT), B. Hptm. Niemiec 1.16.03) 3 pſp. 
— 1. in der Arbeiterklaſſe), Sikierſinski 1.16,26 (WSC) 
Plonka J. 1.16.29, Micherdzinsti 1.16,31 (alle SN PTT. B.), 
Kleimon 1.17,17 (WSC.), Sabt 1.17,35 (SNPIT. B.) 
Puſtelniti 1.17,53, Hawa 1.17,54 (Skibruch, beide WSC.) 
Stokloſinski 1.18,50 (3. pſp.), Tyrna 1.19,12 (MSE.), Plon ; 
72 1.19.36 (SNPTT. B.), Stokloſſa 1.19,47 (WSC), Szare 
20,30 (Naturfr.), Michalczuk 1.22,40, Bydlinski 122,50 
Gonſienica 1.23,13, Baron 1.23, 26 (alle 3. pſp.), Feiler 1.27.37 
Altersklaſſe — Brettlbruch). — Junioren 9 Kilometer, 
ojdecki H. 41.08, Bahtelt R. 42.09, Fritſch 43.40, Schubert 


44.19 (alle WSC.), Ropa 44.27 (SNPIT.), Ostwarek 235 


(Naturfr.), Reiter 47.48 (MWSE), Sabat 48.29 (SNRPT T. 
Seichter 49.20, Dudek 49.36, Thomke 50.02 (alle WSC.) 
Szymig 50.14 (SRPTT.), Szalasny 50.31, Borkowski 50.35 
' NPTT.), Jenkner 52.16, Slowiak 52.31, Szcezurek 54.2 
alle WSE.), Schwarz 54.40, Wiener 56 (alle Matabi ). 

Die endgültige Reihung nach Klaſſen erfolgt nach Be 
endigung des Sprunglaufes am Dienstag, den 2. Februat, 
Erwähnenswert iſt die Leiſtung des Erſten in der Alten 
klaſſe, welcher eine ganze Reihe von Senioren hinter n 
ließ. — Bedauerlicherweiſe ereignete ſich bei dem Renne 
auch ein Unglücksfall. Der in der Juniorenklaſſe laufe 1 
Karch (Naturfreunde) ſtürzte io unglücklich, daß er ſich ein 
leichten Anterſchenkelbruch zuzog. Er wurde von einige, 
Kameraden und Anteroffizieren unſeres Hausregiment 
mittels Rettungsſchlittens nach Ober⸗Biſtraj befördert 
Dieſen opferwilligen Rettern gebührt der beſondere Dam 
der Rennleitung. 0 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Sieltk 


Donnerstag, 4. Februar, 7 Uhr: Diskuſſionsabend. 
Freitag, 5. Februar, 8 Uhr: Theatergemeinſchaft. # 
Sonntag, 7. Febr., 5 Uhr nachm.: Geſellige Zufammenkun 


Naturfreunde, Ortsgruppe Bielitz. Donnerstag, dene 
d. Mts. findet um 7 Uhr abends im Reſtaurant „Tin 
eine Vorſtandsſitzung ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder der 
erſucht, beſtimmt zu erſcheinen. Die Mitglieder, welche ch, 
Beitrag für 1931 noch nicht entrichtet haben, werden eren 
bis ſpäteſtens 15. d Mts. den Verpflichtungen nachzu nden 
men, da im andern Falle Ausſchluß erfolgt. Amtsttu 
von %7—%8 Uhr abends im Reſtaurant „Tivoli“ 
Hefte 11—12 find abzuholen. Der Obmann) 

Lipnik. (Sozialdem. Wahlverein Vorwär , 
Am Sonntag, den 7. Februar 1932 findet um 9 Uhr De nd E 
im Lokale des H. Zak die diesjährige Generalverſamml . 
ſtatt. Die Mitglieder werden erſucht N und 


verläſſig zu erſcheinen. er Vorſtand 


7 


An der Grenz 


— rn nen nn re er ee re ee nn a r x 


e von Krieg und Frieden 


Links: Amerikaniſche Marineſoldaten poftieren an der Fremdeu-Niederlaſſung in Schanghai ein Maſchinengeſbehr, um jedes Ue berſchreiten der Grenze durch die kämpfenden Parteien zu rer⸗ 
hindern. — Nechts: Panzerwagen der Schutztruppen der Fremden patroillieren durch die enge Straße, die das Chineſenviertel von der Fremdenniederlaſſung trennt. — Die erbitterten 
Kämpfe zwiſchen Japanern um, Chineſen ſpielen ſich in unmittelbarer Nähe der Niederlaſſung der Fremden ab, die bereits in Verteidigungszuſtand gebracht wurde, um allen Möglichkeiten 


9 — 


vorzubeugen. 


Ein Stuhl ſteht leer in Paris 


Von Andreas Latzko. 


Im Garten des Palais Royal, wo einſt das „Herz“ der 
Frozen Stadt ſchlug, ſteht ſeit kurzem ein Monument Camille 
Tesmeulins“, der mit ſeiner Anſprache an diefer Stelle den 
turm der Pariſer auf die Baſtille entfeſſelte. Die Dekora⸗ 
‘or iſt noch immer unverändert, das Geviert der alten Säu⸗ 
engänge umrahmt die grüne Raſenſläche, auch der Frühſtücks⸗ 
sk Philippe Egalites ſteht noch in der Mitte, nur der ver⸗ 
Nafte, halb unterirdiſche Verbindungsgang für die Diener⸗ 

ft, die nicht durch das Gedränge die Platten aus dem Pa⸗ 
aſt in den Papillon tragen konnte, wenn es dem Herzog be⸗ 
8 im Garten zu frühſtücken, nur dieſe Spur der prinzlichen 

Zushaltung it aus dem Bilde fortgewiſcht. 
Die Stimme des Redners iſt von denſelben Mauern zus 
tücgeprallt, an denfelben Säulen kletterten die Neugierigen 
boch, um den Jüngling zu ſehen, der ſo furchtlos „Aux ar- 
mes!“ rief, wo jetzt Luxusgeſchäfte und vornehme Reſtau⸗ 
Mhıts ſich reihen, unter den Bögen ringsum wimmelten gefäl⸗ 
100 Dämchen por den überfüllten Speiſehäuſern und Kondi⸗ 
reden, die im ersten Stock verſchwiegene Kämmerchen für Lie⸗ 
ende oder noch häufiger ſogenannte „Klubs“ für Glücksſpiele 
en. Es war eine recht paſſende Ergänzung, daß der Pa⸗ 
der Herzöge von Orleans von den zwei anſtoßenden und 
in Negenüberliegenden Seite des Vierecks hereinbezogen ſchien 
die de Kette von Spieljälen und Stundenhotels, die würdig 
Lebenshaltung der prinzlichen Eigentümer umrahmten. 
gel Heute liegt der weite Raſenplatz wie eine verlaſſene In⸗ 
Vin Geviert der hohen Mauern, nur wie Giſcht ſpritzt das 
berüben des Verkehrs aus den umliegenden Verkehrsſtraßen 
her 855 — wer von der Rue de Rivoli oder Rue St. Honore 
Adar © Arkaden betritt, könnte faſt glauben, die Stadt ſei 
zu ihr ae a der Geſtalt aus Bronze zu lauſchen, die 
prechen will. 
gepfl Zuerst erblickt man nur den Stuhl am Rande der ſchön 
fer 2 gten Raſenfläche, der Redner hat den einen Stulpſtie⸗ 
Dina den ſtrohgeflochtenen Sitz aus Metall geſtellt, im Begriff 
M Bulpringen, ſo ift wohl vom Bildhauer die Deutung det 
beute ataufnahme gedacht. Wer aber aus dem Paris von 
don dit wachen Sinnen vor das Standbild tritt, wird eher 
grit Eindruck überrumpelt, der junge Revolutionär ſei im 
ligt , herabzuſteigen von feinen hiſtoriſchen Stuhl, entmu⸗ 
ſtumpf, en dem Anblick des ausgeſtorbenen Gartens und der 
Eile ok Eleichgültigteit der Maſſe, die draußen in raſender 
orbeiſtürmt. N 
ost s 


diellen könnte beſſer das Vorbeileben der Stadt an allen 


mefner Jeſtlichteiten illuſtrieren als die Tatſache, daß keiner 
Shops ariſer Freunde über das Enthüllungsdatum des 
0 Nenn duch nur annähernd Beſcheid geben konnte. Viele 
dunkel art einmal von feiner Exiſtenz, manche erinnerten ſich 
mal geiler ? einigen Jahren etwas über ein Desmoulinsdenk⸗ 
achtet „en zu haben, aber welcher intelligente Franzoſe be⸗ 
den pathetiſchen Schwindel, der von Amts wegen 
nkultus revolutionärer Ueberlieferung getrieben 
Ertan it einem Jahrhundert, ſeit den Zeiten des Bür⸗ 
vepublj if es das Schickſal Frankreichs, mit der Fiktion der 
der große rfteißeitlicer Tradition genarrt zu werden. Gelbit 
de der yr hieß ſeinen kaiſerlichen Adlern die Triko⸗ 
ive St ebulottenarmeen vorantragen und den Ruf: 
Anaſtiſche pereur! überdonnerte die Marſeillaiſe. Keine 
Fusion ze mne und keine Dynaſtiſche Flagge ſtörte die 
ulm Soldaten, direkte Nachkommen der barfüßigen 
Fan Dieſes . tmeen zu ſein. ; 
da de eine währte Syſtem, hinter der revolutionären 
t den fon Ric n ſüchtig⸗mationaliſtiſche Politik zu treiben, 
it fei „eitoven“ längft daran gewöhnt, zufrie⸗ 
foretiſchen Rechten, jede praktiſche Kontrolle 
10 der des P äfider Berufspolitikern zu überlaſſen. Der Zy⸗ 
Bürge er gulf berauſchend die Souveräni⸗ 
„die Mili tz „ers, die Spitzen der Offiziersdegen fein: 
iatenrog, büngewait ſteht ſtramm und präſentiert vor 
1 Re Bi will man mehr? Einmal im Jahre. 
t geni pubbißfeier, kann jeder Franzo fein Teil 
0 ſeine — 8 W anderen Tagen kümmert er 
an ie ie tsgeſchäf f 1 
wußen * um den verläßlichen ate ere E Pre u 
N kann Heinen Kniffe und Griffe 10 2 del 
Wichtig ind eines Betriebes abwäl⸗ 
eg jmd ja doch nur: Umſatz und 5261 
Farce, das „Munſatz und Profit! 

Stotdrer enfant terrible“ der großen Nero⸗ 


el 
lutien, we 
on, del 
S. 5 1 
Stotterer Camille Desmoulins, dem Angſt um das 


Schickſal der Freiheit die Zunge löſte, in das Paris von heute 


hineinzuſtellen, weil er es war, deſſen Mut und Beredſamkeit 


das Volk auf die Baſtille hetzte! Nie gab es eine ſpitzere Fe⸗ 
der, die Obrigkeit und Autorität mit mehr Witz und Galle be⸗ 
kämpfte. Jede Zeile des „Vieux Cordelier it an das er⸗ 
träumte, neue Europa gerichtet, die eigene Nation wird jener 
begeiſterungstrunkenen Zeit nur eine Art Vorhut, berufen, die 


Ketten aller Völker fortzuſchwemmen in Strömen franzöſiſchen 


Blutes. 1 
Heute iſt das franzöſiſche Gold der fluchbeladene Nibelun⸗ 


genhort, überall von der Arbeit geſtürzte Dynaſtien wieder auf 


den Thron zu heben, halb ſchon befreite Arbeitermaſſen unter 
die alte Fuchtel zurückzutreiben, gegen entſprechend rentable 
Monopole und Konzeſſionen — verſteht ſich. Und während 
dieſe Intereſſen des Großkapitals die Politik des Landes be⸗ 


ſtimmen, wird die Galerie der Revolutionshelden um des 
Denkmal Camille Desmoulins’ bereichert — an der hiſtori⸗ 
ſchen Stätte eine falſche Orientierungstafel aufgepflanzt —, die 
nur Provinzler und unreife Knaben auf den Leim der ofſi⸗ 
ziellen Phraſeologie locken kann. 

Wären die unvermeidlich drohenden Folgen nicht, man 
könnte lächeln, aber hinter dem falſchen Aushängeſchild bran⸗ 
delt die Gaswolke der Gefahr und die Gefahr der Gaswolle, 
ohne daß ein Erweder ſich fände für das ſchlafende Volk. Den 
letzten, deſſen Stimme wie der Arm Simſons an verrcitsten 
Herzriegeln rüttelte, den Redner und Führer Jean Jaures, 
Haben. jie niedergeknallt. Sieht man den leeren Stuhl im Pa⸗ 
lais Royal, mit dem Stulpſtiefel der Metallfigur, die wie zö⸗ 
gernd noch am Boden klebt, man wünſchte den gedrungenen, 
ſtiernackigen Mann mit der lodernden Seele hinauf — im Nu 
wäre der verlaſſene Garten im Herzen der großen Stadt wieder 
non einer entſchloſſenen Menge überflutet, wie im Juli 1789, 
als Camille Desmoulins zum Sturm auf die Erzfeſte der Unter⸗ 
drückung rief. 


Bleivergiftung 


Vergiftungen durch Blei kommen bisweilen vor, wenn blei⸗ 
haltiges Trinkwaſſer genoſſen wird, wie das bei längerem 
Stehen von Leitungswaſſer in bleihaltigen Röhren geſchehen 
kann. 
Koch⸗ und Eßgeſchirre manchmal Bleivergiftungen beobachtet. 
Wichtiger als dieſe ſelteneren Vergiftungsurſachen ſind die Ge⸗ 
legenheiten zur Bleivergiftung, die ſich bei manchen Berufen in 
der ‚täglichen: Arbeit finden Das Blei tritt dabei teils durch 
Einatmung bleihaltigen Staubes in den Körper ein, zum Teil 


ſetzt es ſich an den Händen feſt und wird beim Eſſen in den. 


Körper aufgenommen. Am meiſten durch Bleivergiftung gefähr⸗ 
det find Arbeiter in Akkumulatorenfabriken, ferner in Bleihütten 
und Bleiweißfabriken. Früher kamen auch bei Schriftſetzern und 
Schriftgießern viele derartige Vergiftungen vor, doch haben ſie 
heute ſtark abgenommen. Maler und Lackierer, Farbenreiber, 
die mit bleihaltigen Farben zu tun haben, Töpfer, die bleihal⸗ 
tige Glafuren herſtellen, Feilenhauer, die das Arbeitsſtück auf 
einem Bleiklotz verarbeiten, Polierer, die bleierne Schleifſchei⸗ 
ben benutzen, kommen bisweilen ebenfalls in die Gefahr einer 
Bleivergiftung. a a 

Die Bleivergiftung äußert ſich in ſehr verſchiedener Weiſe. 
Die erſten Veſchwerden ſind oft heftige Leibſchmerzen, die durch 
eine Zuſammenziehung der Darmmuskeln ausgelöſt werden und 
meiſtens mit Verſtopfung verbunden ſind. Oft tritt dabei eine 
Entzündung im Munde auf, bei der ein eigentümlicher metil⸗ 
liſcher Geſchmack auffallend iſt. Man kann dann oft am Zahn⸗ 
fleiſch, vor allem an den vorderen Schneidezähnen, einen gräu⸗ 
lichen Saum beobachten, der aus Bleiſulfid beſteht und für 
Bleivergiftung charakteriſtiſch it. Dieſe Erscheinungen im 
Munde beruhen darauf, daß das Blei in den Mund abgeſchieden 
wird und dort einerſeits die Entzündung hervorruft, anderer⸗ 


ſeits ſich durch Verbindung mit Schwefel in Bleifulſid verwe⸗⸗ 


recht 


delt. Eine weitere Eigentümlichteit der Bleivergiftung, die recht 
häufig vorkommt, iſt eine Lähmung der Unterarme, und zwar 
derart, daß bei ausgeſtrecktem Unterarm und nach oben gelehr⸗ 
tem Handrücken die Hand nicht nach oben gehoben werden kann, 
ſondern ſchlaff nach unten fällt. Dieſe Lähmung, die alſo nur 
die Streckmuskeln des Unterarmes betrifft, beruht auf, einer 
Entzündung eines beſtimmten Nervs, der zu dieſem Muskel 
führt. Auch am Unterſchenkel kommen manchmal ähnliche Läßh⸗ 
mungen vor. Deflers tritt bei Bleivergiftung eine mehr oder 
weniger hochgradige Bläſſe auf, die nicht nur darauf beruht, daß 
die Blutgefäße in der Haut ſich verengen, ſondern zum Teil 
darauf, daß durch Zerſtörung roter Blutkörperchen eine echte 
Blutarmut eintritt. Durch dieſe Wirkung auf die Vlutkörper⸗ 
chen wird auch die Exkennung der Bleivergiftung möglich, indem 
man unter dem Mikroſkop beſtimmte Veränderungen im Aus⸗ 
ſehen der roten Blutkörperchen wahrnehmen kann. Seltenere 
Vorkommniſſe im Verlauf einer Bleivergiftung ſind vorüber⸗ 
gehende Sehſchwäche oder Blindheit. Ebenfalls ſelten geworden 
ſind ſeeliſche Veränderungen, die auf Schädigungen des Gehirns 
beruhen und ſich in Erregungefällen, Delirien, epileptiſchen An⸗ 
fällen, manchmal auch in tiefer Niedergeſchlagenheit äußern. 
Bei langer Bleivergiftung kann es auch zu Schädigungen der 
Niere kommen, deren Ausgang eine Schrumpfniere bildet Auch 
eine Ferm von Gicht, die man Bleisickt nennt, kommt als olde 
von Bleivergiftungen vor. Schließlich iſt noch zu erwä nen, 
daß die Blutgefüßverlo ung, die Afterfolklerce, die im höheren 
Lebengalter mehr die Regel als eine Ausnahme bildet unter 
dem Einfluß einer Bleivergiftung ſchon ſehr frühzeitig auftreten 
dann. 


Außerdem werden bei längerer Verwendung bleihiltiger 


— 


Aus der Vielfältigkeit und Gefährlichkeit dieſer Vergiftungs⸗ 
folgen wird deutlich, wie wichtig eine frühzeitige Erkennung 
und Behandlung der Vergiftung iſt. Die Ausſichten auf Fei- 
lung ſind dann nicht ungünſtig. Am beſten und ſchnellſten heilen 
Blutarmut und Darmerſcheinungen aus. Auch die Lähmungen 
pflegen, wenn auch im längeren Zeitraum, zu heilen, während 
tiefer greifende Veränderungen der Nieren ebenſo wie die Blei⸗ 
gicht ſehr wenig Neigung zur Beſſerung zeigen. Die Behand⸗ 
lung beſteht natürlich in erſter Linie darin, daß das Blei aus 
der Umgebung entfernt wird; gegen die Darmkolik bewährt ſich 
Wärme und in der erſten Zeit vegetariſche Koſt und gleichzet⸗ 
tiges Einnehmen von Kalzium. Später iſt dann im Gegenteil 


eine fleiſchreiche Koſt empfehlenswert, die ſäuernd wirkt, wobei 


man die Säuerung zweckmäßig noch unterſtützt durch Einnehmen 


von Ammoniumchlorid. Die früher geübte Verabreichung von 


Jodkali hat ſich nicht bewährt. 

Wichtiger, als eine Vergiftung zu heilen, iſt es, hunderten 
von Vergiftungen vorzubeugen. Geſetzliche Beſtimmungen über 
den hächſtzuläſſigen Bleigehalt in Elaſuren, Setzereien uſw. 
dienen dieſem Zwecke. In Betrieben, in denen mit Blei gear⸗ 
beitet wird, iſt ferner ſtreng darauf zu achten, daß mit Blei ver⸗ 
unreinigte Hände vor dem Eſſen mit warmem Waſſer (richtig!) 
gewaſchen werden, daß ferner in den Arbeitsräumen ſelbſt über⸗ 
haupt nicht gegeſſen wird, ſondern Eßräume zur Verſügung 
ſtehen, und ſchließlich, daß nach Beendigung der Arbeit die Klei⸗ 
dung gewechſelt und die Arbeitskleidung nur zur Arbeit benutzt 
wird. Ueberall, wo bleihaltiger Staub entſteht, wie beim Fei⸗ 
len u. a. iſt dafür zu ſorgen, daß die Luft entſtaubt wird, ſo daß 
kein bleihaltiger Staub eingeatmet werden kann. Bei Durch⸗ 
führung aller dieſer Vorſichtsmaßregeln iſt es auch in Betrieben, 
in denen die Berührung mit Blei nicht zu umgehen it, möglich,. 
einer Vergiftung vorzubeugen. 


Die alt iſt der Schlittſchuh? 


Der Schlittſchuhſport iſt eine der älteſten Sportarten, die 
wir kennen. Im Märkiſchen Muſeum zu Berlin beſinden ſich 
Knochenſchlittſchuhe aus uralter Zeit, die man einſt bei Span⸗ 
Dau gefunden hat. Die Gelehrten behaupten, daß dieſe Schiitt⸗ 
ſchuhe über 3000 Jahre alt ſeien, ſie ſollen den Pfahlbauern 
gedient haben, um im Winter die vom Waſſer überfluteten und 
vom Eis bedeckten Gebiete überqueren zu können. Aehnliche 
Schlittſchuhe aus den Knochen von Pferden und Hirſchen hat 
man auch in Norwegen und England tief in alten Mooren ver⸗ 
ſteckt gefunden. Es find etwa 3 Zentimeter breite und 28 Zenti⸗ 
meter lange Knochen, die unten und an den Seiten angeſchliffen 
waren und mit Lederriemen am Fuß beſeſtigt wurden. Mit 
dieſen primitiven SeAttſchuhen iſt man in der Urzeit mit gro⸗ 
ßer Geschwindigkeit über das Eis geglitten. Mit dieſen Fun⸗ 
den reißt aber auch die älteſte Geſchichte des Schlittſchuhs zu⸗ 
nächſt ab. Zwar findet man in den ſkandinaviſchen Sa zen den 
Schlittſchußh immer wieder erwähnt, aber genaue hiſtoriſche 
Kunde gibt es in Deutschand eigentlich ert Seit Klopſlock in 
feinen Oden „Der Eislauf“ und „Die Kunſt Tialſs“ die Freu⸗ 
den des Schhittſchuhlaufs beſungen hat. 


Schriftleitung Johann Kowoll: für den geſamten Inhalt 
und Inſerete verantwortlich?: Theodor Raiwa. Mala 
Dabréwka Verlag und Druck VITA“ naktad drukarski, 
Sp z ogr odp Katowice, ul Koseiuszki 29, 


Vermiſchte Nachrichten 


Unterm Sozialiſtengeſetz. 

Wie wahnſinnig gebärdete ſich das Bürgertum. Die Zu: 
brikanten vereinigten ſich im Kampfe gegen die Banhprträger 
der Arbeiterſchaft. Tauſende von Jahren Zuchthäus und 
Gefängnis wurden verhängt. And ich erinnere mich deutlich 
jener Zeit, als mir wieder einmal vier Monate Gefängnis 
aufgebrummt worden waren. Die Partei hatte keinerlei 
Mittel zur Hand, um die Opfer der ene zu un⸗ 
terſtützen. So blieb nichts anderes übrig, als daß meine 
ſchwangere Frau in die Fabrik geben mußte, um nd en Le⸗ 
bensunterhalt zu verdienen. Als ich dann das Gefängnis 
verlaſſen durfte, waren alle Kräfte erforderlich, damit we⸗ 
nigſtens die aufgelaufenen Mietſchulden abgetragen werden 
konnten, und als das geſchehen war, war bereits wieder ein 
Monat Gefängnis fällig geworden. 0 

Ich erinnere an die brutale Ausweiſung von 29 Fami⸗ 
lienvätern, die am e 1884 in Frankfurt a. M. 
vorgenommen wurde. Innerhalb 48 Stunden mußten ſie die 
Stadt verlaſſen, während in den dürftigen Behauſungen be⸗ 
reits der Weihnachtsbaum auf dem Tiſche ſtand. Man hatte 
ihnen nahegelegt, daß ſie bei ihren Familien bleiben könn⸗ 
ten, wenn ſie pater peccavi ſagen würden. 

Sie haben es nicht getan und ſind ſtolzerhobenen Hauptes 
am Abend des chriſtlichen Weihnachtsfeſtes abgereiſt, einer 
ungewiſſen Zukunft entgegen, denn in jedem anderen Ort, 
wo ſie ſich niederließen, mußten ſie der gleichen Verfolgung 
gewärtig ein. 

Wilhelm Bock (am „Tag der Alten“ gu Leipzig 1928 
anläßlich der Erinnerung an den Erlaß des Sozialiſten⸗ 
geſetzes). ö . 


Verſicherung gegen „Sitzenbleiben“. 

In Amerika können ſich Frauen ſeit kurzem auch gegen 
die Gefahr der Nichtverehelichung verſichern laſſen. Eine 
der größten amerikaniſchen Verſicherungsgeſellſchaften ſoll 
damit die beſten Erfolge erzielen und einen wahren Rieſen⸗ 
zulauf haben. Man muß mit zwanzig Jahren einzuzahlen 
beginnen; wie das „Verſicherungsriſiko“ und die Prämie be⸗ 
meſſen werden, iſt nicht bekannt. Iſt eine Verſicherte bis zum 
Alter v. 35 Jahren nicht glücklich od. unglücklich im Hafen der 
Ehe gelandet, bekommt ſie eine Entſchädigungsſumme aus⸗ 
bezahlt. Eine ähnliche Einrichtung beſteht ſchon lange in 
Schweden. . 


SRundlunk 


Warſchau — Welle 1411.8 
12,10: Mittagskonzert. 15,15: Vorträge. 
17,10: Vortrag. 17,35: Leichtes Konzert. 
20,15: Symphoniekonzert. 


Freitag. 
Engliſch. 
Vorträge. 


16,55: 
18,50: 


Sleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 
Gleichbleibendes Wochenprogramm. 

Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 
6,30: Funkgymnaſtik 6,45—8,30: Schallplattenkonzert. 
11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe 11.35: Erſtes 
Schallplattenkonzert. 12,35: Wetter 12,55: Zeitzeichen 
13.10: Zweites Schallplattenkonzert. 13,35: Zeit, Wetter, 
Börſe, Preſſe 13,50: Fortſetzung des zweiten Schallplat⸗ 
tenkonzerts 14,45: Werbedienſt mit Schallplatten 15.10: 
Erſter Tandwirtihei'iter Preisbericht, Börſe Preſſe. 

Freitag, 5. Februar. 9,10: Schulfunk. 16: Stunde der 
Frau. 16,25: Hausmufik. 17,05: Landw. Preisbericht; 
anſchl.: Unterhaltungskonzert. 17,40: Das Buch des Tages. 
18: Alfred Mombert zum 60. Geburtstag. 18,30: Be⸗ 
rufsſorgen der Jugendlichen. 18,55: Wetter; anſchl.: Was 
wird aus mir? 19,20: Unterhaltungsmuſik. 20: Aus 
Amerika: Worüber man in Amerika ſpricht. 20,20: Hör⸗ 

jptel: .. . und dennoch leben wir! 21,30: Internationale 
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soeben ist erschienen: 


sittengeschichte 


Die „Eiferne Front“ 


Die neue republikaniſche Sammelorganiſation, die „Eiſerne Front“, veranſtaltete am letzten Sonntag Kundgebungen in 


verſchiebenen Städten des Reiches. 


Volkslieder. 21,50: Blick in die Zeit. 22,15: Zeit, Wetter, 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,40: 10 Minuten 
Eſperanto. 22,50: Probleme im heutigen Fußballſport. 
23,05: Die tönende Wochenſchau. 23,15: Konzert. 24: 
Funkſtille. f ö 


Ber ammlungskalender 


Achtung, Metallarbeiter! f 

Nach § 33, Abſ. 2 des Verbandsſtatut, ſowie des Abf. 6 
des Bezirks⸗Statuts für Polniſch⸗Oberſchleſien wird für den 98. 
Februar d. Is. vormittags 10 Uhr, die Generalverſammlung 
der Ortsverwaltung Königshütte (Bezirksverwaltung) fur 
Polniſch⸗Oberſchleſien einberufen. 

Tagesordnung: 

1. Berichte: a) Bevollmächtigten, b) Kaſſie rer, c) Reviſoren. 

2. Neuwahl der Ortsverwaltung (Bezirksleitung). 

3. Anträge. 

Zur Teilnahme an der Generalverſammlung ſind berechtigt 
die Ortsverwaltung (Bezirksleitung), der Bevollmächtigte und 
Kaſſierer, der örtlichen Leitungen ſowie die in der örtlichen Ge⸗ 
neralverſammlung auf je 50 Mitglieder gewählten Delegierten. 

Anträge müſſen bis ſpäteſtens 20. Februar d. Is. einlaufen. 

Die Ortsverwaltung. Bezirksleitung des D. M. V. 


Kattowitz. Unſere diesjährige Generalverſammlung findet 
am Sonntag, den 7. Februar d. Is., vormittags 9 Uhr, im 
Saale des Zentralhotels ſtatt. Pünktliches und vollzähltges 
Erſcheinen iſt Pflicht. Als Referent erſcheint Kollege Kuzello. 
Mitgliedsbuch legitimiert. A eee e 
Königshütte. Am Sonntag, den 7. Februar 1932, vormit⸗ 
tags 9% Uhr, findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, ulica 3290 
Maja 6, im großen Saale, die fällige Generalperſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes der Berwaltungsiieiie 
Königshütte ſtatt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung 
werden die Mitglieder erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Bergbauinduſtrieverband 
Chorzow. Am Sonntag, den 7. Februar, nachmittags 
3 Uhr, findet im Volkshaus Königshütte unſere diesjährige 
Generalverſammlung ſtatt. Um reſtloſes Erſcheinen aller Mii⸗ 
glieder bittet der Vorſtand. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice 
Donnerstag: Heimabend, Diskuſſion der S. B. G. 
Freitag: Sprechchorprobe. 
Sonntag: Diskuſſion der S. B. G. 
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der Inflation 
Mit mehr als 130 Abbildungen 
Leinen ztoty 11,— 


Ein Kulturdokument aus den 
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Unſer Bild zeigt die Maſſenkundgebung im Berliner Sportpalaſt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Donnerstag, den 4. Februar: Volkstanzabend. 

Freitag, den 5. Februar: Ping⸗Pong⸗Wettſpiele. 
Sonnabend, den 6. Februar: Vortrag. 

Sonntag, den 7. Februar: Heimabend. 


\ Freie Sänger. 
Emanuelsſegen. Die Geſangſtunde am Sonnabend, findet 
diesmal nicht ſtatt, die nächſte wie gewöhnlich wieder am 


Dienstag. 


Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 
Schwientochlowitz. Am Sonntag, den 14. Februar 1932, 
nachmittags 5 Uhr, findet die diesjährige Generalverſammlang 
ſtatt. Alle Mitglieder werden erſucht, pünktlich zu erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 

Königshütte. (Freie Radfahrer) Die Generalver⸗ 
ſammlung des Arbeiter⸗Radfahrer⸗Vereins „Solidarität“ fendet 
am Sonntag, den 7. Februar, vormittags 10 Uhr, im Vereins⸗ 
zimmer, Volkshaus, ſtatt. Der Wichtigkeit wegen, iſt es Pflicht 
eines jeden Mitgliedes, reſtlos und pünktlich zu erſcheinen. 
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Kattowitz. (Freidenker) Am Sonntag, den 7, 
bruar, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel die fällige 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 


1 1 n RE ndsjigung 
er Paxtei, Gewerkſchaften und Kult reine. 

Alt ett, den 5. ee abends 6,30 Uhr lache ien Bi 2 
zimmer des Volkshauſes eine gemeinſame Sitzung der Vorſtar de 
der Partei, Gewerkſchaften und der Kulturvereine ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: Feſtſetzung des Programms für die 
Abendveranſtaltung der 1. Maifeier. Infolge der 
Wichtigkeit der Beſprechung, werden die Angeführten gebeten, 
zu erſcheinen, eventuell Vertreter zu entſenden. 


Königshütte. Maskenball des „Volkschors Bor’ 
wärts“) Wie alljährlich, fo auch in dieſem Jahre, verantal⸗ 
tet obengenannter Chor ſein Faſchingsvergnügen in yo 
eines Maskenballs. Für einen erſtklaſſig dekorierten Saal 
wird garantiert. Da auch die Eintrittspreiſe den heutigen Ver- 
hältniſſen angepaßt ſind, empfiehlt ſich der Beſuch dieſer letzten 
Faſching aufs Beſte. Wir treffen uns am Sonnabend, den 6. 
Februar, abends 7 Uhr, im großen Saale des Volkshauſes. 
Brudervereine ermäßigte Preiſe. Um zahlreichen Beſuch bittet 
der Vorſtand. 


10000000000? 


Zuverläſſige 
tüchtige 


Abonnenten - Werber 


au' die größte deutſche Sonntagszeitung, sowie 
eine große deuiſche Funkzeitung findet 
hoe Verdienſt. Nichtiachleute werde 

eingearbeiiet. Angebote an die 


Kattowitzer Buchdruckerei und Verlags“ 
Spötka Akcyjna, ulica 3-90 Maja IE 
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Skat - Patience - Tarok 
Whist - Piquet - Rommi 


ale 


ständig am Lager 


Kattowitzer Buchdruckerei und 
Verlags- Sp. Akc. ul. 3- go Maja 12 
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delmalerei! 


Das wertvolle, prakliſche Geſchent 
für den Kunſt⸗ Liebhaber iſt ein 


ſchöner Lelmallaſten. 


„Pelilan“⸗Oelmalkäſten zeichnen 
ſich durch ſaubere Ausführung u. 
zwedmäßige Zuſammenſtellung aus 


Rattonitzer Buhäruckerel und 
Juen . Ak. 


